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VORWORT  

 

Liebe Mitglieder, liebe Freunde und 

Förderer des SKF, 

erfreulicherweise können wir auch 

dieses Jahr wieder auf ein äußerst 

erfolgreiches und ereignisreiches 

Jahr 2010 mit vielen positiven Neu-

entwicklungen zurückblicken. Abbild 

dieser Entwicklungen ist sicherlich 

die Neuorganisation in drei Fachbe-

reiche, die mit jeweils eigenen Logos 

und Informationsmaterial ihre eigene 

Arbeit herausstellen können; gleich-

zeitig wird durch das neue Corporate 

Design aber auch deutlich zum Aus-

druck gebracht, dass über allem das 

gemeinsame Dach des Sozialdienstes 

katholischer Frauen steht. Darüber 

hinaus ist der komplett neugestaltete 

Internetauftritt des SKF zu nennen.  

Neben der virtuellen Neugestaltung 

konnte auch die seit Jahren anste-

hende Sanierung des Gebäudes in 

der Säntisstraße, die insbesondere 

im energetischen Bereich dringend 

notwendig war, angef angen und in 

weiten Teilen durchgeführt werden. 

Sehr dankbar sind wir dem Erzbi-

schöflichen Ordinariat für die in 

diesem Zusammenhang erfolgte 

finanzielle Unterstützung! 

Einen weiteren Höhepunkt im Jahr 

2010 stellte die Übergabe des durch 

Sponsorengelder finanzierten zweiten 

Kleinbusses, der zwischenzeitlich 

bereits gute Dienste geleistet und die 

tägliche Arbeit erheblich erleichtert 

hat. Hierfür nochmals herzlichen 

Dank an die Sponsoren und alle 

damit befassten Personen! 

Nicht weniger wichtig und hervorh e-

benswert waren die großen Ereignis-

se in der praktischen Arbeit des SkF: 

im Bereich der Jugendhilfe und Schu-

le konnte in Dettingen an  der 

Grund- und Hauptschule eine Außen-

klasse mit sozialer Gruppenarbeit 

zum Schuljahr 2010/2011 ihre Arbeit 

aufnehmen. Für 0 bis 3-jährige Kin-

der wurden ergänzende Angebote im 

Rahmen des Landesprogramms 

ĂStªrkeñ geschaffen, hierzu wurde 

die konzeptionelle Zusammenarbeit 

des Fachbereichs ĂKinder, Jugend & 

Schuleñ mit unseren Beratungsstellen 

ausgebaut (ĂHilfen aus einer Handñ). 

Gleichzeitig wurde innerhalb des 

gleichen Programms ein Angebot für 

Frauen mit Kleinkindern in Tren-

nungs- und Krisensituationen ange-

boten, das 2011 weitergeführt wird 

(Ăund plºtzlich ist alles ganz an-

derséñ). Daneben ist zu verzeichnen, 

dass die seit langem etablierten und 

erfolgreichen Angebote der Bera-

tungsstellen zunehmend nachgefragt 

werden. Dies ist zum Teil erfreuli-

chen Entwicklungen wie einer regen 

Teilnahme am ĂFrauenfr¿hst¿ckñ zu 

verdanken, andererseits aber auch 

größerer Schwierigkeiten durch 

Einschränkungen im Bereich der 

öffentlichen Sozialleistungen.  

Insgesamt können wir auf ein erfol g-

reiches Jahr 2010 zurückschauen 

und ich möchte mich an dieser Stelle 

bei allen Mitgliedern, Freunden, 

Förderern und allen Mitarbeitern für 

ihren Beitrag dazu bedanken! 

 

Ihre  

Dr. Brigitte Rieger 

 

 

Vorsitzende
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Der sanierte Gebäudeteil 

nach der Sanierung, 2010 

Übergabefeier für unseren 

neuen Bus im Oktober 2010 

 

TEIL  A DAS JAHR IM RÜCKBLICK :  ALLGEMEINE ENTWICKLUNGEN IM SKF KONSTANZ 

Das Jahr 2010 stand ganz im Zeichen 

der Neustrukturierung bzw. Neuor-

ganisation unseres Vereins. Vor dem 

Hintergrund sich verändernder 

Schwerpunkte im Hilfeangebot, 

insbesondere in den Bereichen Schu-

le und Kinder- und Jugendhilfe, 

beschloss der SkF Konstanz, mit 

einer veränderten und der prakt i-

schen Arbeit entsprechenden Struk-

tur und Erscheinungsbild in das neue 

Jahrzehnt zu gehen. Es entstanden 

neue Fach- und Arbeitsbereiche. 

Außerdem erhielten die Beratungs-

stellen neue Namen (s. Teil B, Absatz 

2; bildliche Darstellung, s. Organi-

gramm).  

Ausgangspunkt der o.g. weiter aus-

differenzierten Hilfeangebote im 

Jugendhilfe- und schulischen Bereich 

waren die im März 2009 auch in 

Deutschland in Kraft getretenen UN-

Behindertenrechtskonventionen. 

Diese sehen die weitgehende Inklu-

sion von Schülern mit besonderem 

Förderbedarf in den Regelschulbe-

trieb vor. Aus der ĂSonderschul-

pflichtñ entstand ein ĂAnspruch auf 

ein sonderpädagogisches Bildungs-

angebotñ. Ambulante Angebote der 

Jugendhilfe und schulische Konzepte 

in Kooperation mit den Regelschulen 

wurden so vom SkF Konstanz im 

zurückliegenden Jahr 2010 als Pro-

jekte begonnen (z.B. vgl. Brücken-

klasse, S. 27). 

Ein weiterer wichtiger inhaltlicher  

Punkt unserer Arbeit im Berichtsjahr  

war die inhaltliche Auseinanderset-

zung und der Umgang mit dem 

Thema ĂEhemalige Heimkinderñ. Der 

Schutz der Kinderrechte ist Grund-

pfeiler unserer Arbeit im SkF Kon-

stanz; wir haben daher 2010 eine 

Selbstverpflichtungserklärung und 

daraus resultierende Handlungsleitli-

nien entwickelt und vom Vorstand 

verabschieded, die für alle Mitarbe i-

terinnen und Mitarbeiter des SkF 

Konstanz verpflichtend sind. Hierzu 

gehören ein Konzept der Qualitäts-

entwicklung und die ständige Reflek-

tion der eigenen Arbeit. Auch der 

verantwortungsvolle Umgang mit der 

eigenen Vergangenheit ist uns ein 

wichtiges Anliegen und daher Be-

standteil unserer Handlungsleitlinien. 

Alle Anfragen von Menschen, die in 

der Vergangenheit als Kinder und 

Jugendliche in Einrichtungen des SkF 

Konstanz waren, werden nach klaren 

Richtlinien angehört und ihnen wird 

nach Möglichkeit Auskunft gegeben. 

Im Berichtszeitraum gab es eine 

Anfrage eines ehemaligen Adoptiv-

kindes, die sehr positiv verlief.  

Ausgeführt wurde die im vergange-

nen Jahresbericht bereits angekün-

digte Sanierung des Gebäudes in der 

Säntisstraße, das seit 1924 in Besitz 

unseres Vereins ist.  

Wie geplant, konnten die Sanierun-

gen im Laufe des Jahres 2010 in 

Angriff angenommen werden. Insbe-

sondere der ältere Teil des Gebäudes 

aus den beginnenden 1950er Jahren 
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wurde umfassend saniert. In den 

Osterferien wurde mit der Dachsa-

nierung begonnen, es folgte der 

Austausch alter Fenster und Türen 

sowie die Ausbesserung und das 

Streichen der Fassade. Für das ge-

samte Gebäude wurde außerdem im 

Februar die veraltete Heizung erneu-

ert, so dass wir nach der energeti-

schen Sanierung mit einem weitaus 

geringeren Verbrauch an Nebenkos-

ten rechnen dürfen. 

Die Sanierungsmaßnahmen stehen 

aber keinesfalls vor einem Ende ï für 

2011 ist die Ausbesserung und das 

Streichen der stark beschädigten und 

bröckelnden Fassade des neueren 

Gebäudeteils aus dem Jahre 1975 

geplant. Weitere bauliche Maßnah-

men werden unter anderem Verän-

derungen im Eingangsbereich zur 

Verbesserung der Sicherheit sein. 

Gefreut hat uns im Jahre 2010 die 

Übergabe unseres neuen Busses, der 

mithilfe von vielen Sponsoren aus 

Konstanz und Umgebung finanziert 

werden konnte. Die Säntisschule, die 

Tagegruppen und das Jugendprojekt 

erhielten den Bus im Oktober 2010 in 

einer fröhlichen Feier überreicht und 

er erfreut sich seither größter 

Beliebtheit. 

In die Wege geleitet werden konnte 

auch die Einrichtung einer neuen 

Küche in unserer Beratungsstelle in 

Radolfzell. Mit der Aktion ĂEin Bau-

stein f¿r unsere K¿cheñ ist es gelun-

gen, großzügige Spenden zu erhal-

ten, mit deren Hilfe die Küche be-

stellt werden konnte ï so dass insbe-

sondere das Frauenfrühstück, das 

wir in der Beratungsstelle anbieten, 

in gewohnter Weise fortgeführt 

werden kann. 
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Die Homepage des SkF 

Konstanz in neuem Design 

 

 

 

Die neuen Logos präsentiert 

von (v.l.n.r.):  

Stephan Schlenker (Leitung 

Fachbereich Kinder, Jugend 

& Schule), Dr. Brigitte Rie-

ger-Salloukh (Vorsitzende) 

mit Tochter, Christine Hähl 

(Leitung Fachbereich Bera-

tung und Fachbereich Be-

treuung), Jürgen Sauter 

(Geschäftsführung) 

 

TEIL  B ORGANISATION

1.  Unsere  Einrichtungen und Dienste 

 

Der SkF Konstanz ist ein Frauen- und 

Fachverband der sozialen Arbeit. Der 

Verein unterstützt und hilft  Men-

schen in drei Schwerpunktbereichen: 

Im Bereich der Schwangerenbera-

tung erfahren Frauen und junge 

Familien Unterstützung in unseren 

Beratungsstellen in Konstanz und 

Radolfzell. 

Der anerkannte Betreuungsverein 

übernimmt gesetzliche Betreuungen 

bei Menschen, die aufgrund von 

Krankheit, Behinderung oder Alter 

ihre Angelegenheiten ganz oder 

teilweise nicht selbst erledigen kön-

nen. 

Dritter  Arbeitsschwerpunkt des SkF 

Konstanz sind die Bereiche Kinder- 

und Jugendhilfe und Schule. Der 

Verein ist Träger der Säntisschule mit 

sozialpädagogischen Tagesgruppen, 

der Schulsozialarbeit an der Ge-

schwister-Scholl-Schule Konstanz, 

der Kinderkrippe Säntisstrolche, der 

Spielgruppe im Berchen sowie der 

Lernstube.

2.  Neuorganisation und -strukturierung  

 

Neben dem Umzug der Geschäfts-

stelle, die ihre Räume in der Säntis-

straße bezogen hat, gibt es die größ-

ten Veränderungen in der fachlichen 

Arbeit. Die Leistungen für die Men-

schen in der Stadt und dem Land-

kreis Konstanz werden zukünftig in 

drei neu geschaffenen Fachbereichen 

erbracht. 

Eine Kernaufgabe des SKF Konstanz 

bleibt auch weiterhin die Schwange-

ren- und Familienberatung und die 

Beratung bei pränataler Diagnostik, 

die in der neu benannten Beratungs-

stelle Niederburg in der Theatergas-

se, dem Treffpunkt Berchen in der 

Breslauer Straße und in der Bera-

tungsstelle am Gerberplatz in Radolf-

zell angeboten werden. Daneben gibt 

es weiterhin eine Vielzahl an unter-

stützenden Angeboten, die über die 

Beratung hinausgehen sowie die 

Lernstube. Näheres zu diesen Ange-

boten finden Sie in den Berichten aus 

den Fachbereichen. Alle diese Aufga-

ben sind dem Fachbereich Ber a-

tung  zugeordnet. 

Dem Fachbereich Betreuung  ist 

der anerkannte Betreuungsver-

ein zugeordnet.  
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Der Vorstand des SkF 

Konstanz:  

 

Dr. Brigitte Rieger-Salloukh 

(Vorsitzende)  

Elisabeth Burkart (stellver-

tretende Vorsitzende) 

Christel Lübke (Vorstands-

mitglied) 

Jutta Müller (Vorstandsmit-

glied) 

NN 

 

Die Fachbereiche Beratung und 

Betreuung stehen wie bisher unter 

der Leitung von Christine Hähl. 

Die größten strukturellen Verände-

rungen finden sich im Bereich der 

Kinder- und Jugendhilfe. Grund 

hierfür war die zunehmende Diff e-

renzierung der Arbeit am Zentrum 

Säntisschule mit seinen verschiede-

nen Einrichtungen. Einen großen 

Anteil an der Neuausrichtung hat 

dabei Stephan Schlenker, der im Juli 

2009 die Leitung des Zentrum Sän-

tisschule übernommen hat. In dem 

neuen Fachbereich Kinder, J u-

gend & Schule , der von Stephan 

Schlenker geleitet wird, reicht das 

Angebot von verschiedenen Einrich-

tungen der Kleinkindbetreuung, wie 

der Kinderkrippe Säntisstrolche und 

der Spielgruppe im Berchen, bis hin 

zur Säntisschule, dem Arbeitsbereich 

Schulsozialarbeit sowie Leistungen 

der Jugendhilfe.  

Das Zentrum Säntisschule gibt es 

somit als Bezeichnung nicht mehr. 

Symbolisch für den Neustart stehen 

die neu geschaffenen Logos der 

Fachbereiche, die auf moderne und 

einprägsame Art die Ausrichtung und 

Inhalte der Arbeit ausdrücken. Dem 

Vorstand und der Geschäftsführung 

war es wichtig, dass jeder Fachbe-

reich in der Öffentlichkeit als ein 

Dienst unseres Ortsvereins wahrge-

nommen wird, gleichzeitig aber auch 

ein starkes eigenes Erkennungs-

merkmal erhält.  

Die Planungen und die Umsetzung 

der Neustrukturierung waren ein 

intensiver Prozess ï im Rückblick 

können wir jedoch voller Freude 

feststellen, dass die Umstellungen 

reibungslos funktioniert haben. Alle 

wichtigen Entscheidungen und Pro-

dukte (Flyer etc.) konnten bis De-

zember 2010 fertig gestellt werden, 

so dass wir zum Jahresbeginn 2011 

mit der neuen Struktur starten konn-

ten. 

Darüber hinaus ging am 01.01.2011 

unsere Homepage mit neuem Design 

online, in der alle Neuerungen be-

nutzerfreundlich dargestellt werden.  

 

3.  Organe  

 

Der SkF Konstanz ist ein eingetrage-

ner, gemeinnütziger Verein. Er wird 

durch einen ehrenamtlichen Vorstand 

bestehend aus 5 Mitgliedern vertre-

ten, der von der Mitgliederversamm-

lung für jeweils vier Jahre gewählt 

wird.  

Der Vorstand wählt aus seiner Mitte 

heraus eine Vorsitzende und deren 

Stellvertreterin. Die Arbeit des Vor-

stands wird durch einen geistlichen 

Beirat ergänzt. 

Der Vorstand vertritt alle Belange 

des SkF Konstanz, als ausführendes 

Organ vertritt ihn die Geschäftsfüh-

rung. 
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4.  Organigramm  
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Fachkr äft e in den drei 

Beratungsstellen:  

2 Diplom-Sozialpäda-

goginnen (FH) 

1 Diplom-Sozialarbeiterin  

(FH) und Kreative Leibthe-

rapeutin 

1 Diplom-Sozialarbeiterin 

(FH) 

1 Diplom-Psychologin und 

Hebamme 

 

 

 

TEIL  C BERICHTE AUS DEN FACHBEREICHEN 

1.  Schwangerenberatung im SkF : Beratung für schwangere 

Frauen, Paare und Fam i lien  

Die Rechtsgrundlage  für unsere 

Schwangerschaftsberatung sind das 

Schwangerschaftskonfliktgesetz 

(SchKG), BSHG, SGB: 

Á Allgemeine Schwangerschafts-

beratung, soziale Beratung in 

der Schwangerschaft, bei Fra-

gen zur pränatalen Diagnostik, 

bei Risikoschwangerschaften, 

bei Schwangerschaftskonflikten 

und Problemen nach einem 

Schwangerschaftsabbruch, Fa-

milien- und Partnerschaftsbera-

tung im Zusammenhang mit e i-

ner Schwangerschaft, Gruppen-

angebote für Schwangere und 

junge Familien. Beratung bei 

Fragen zur Familienplanung und 

zur Sexualität 

Á Informationen über soziale und 

finanzielle Hilfen wie Erzie-

hungs-/ Elterngeld, Wohngeld, 

Arbeitslosengeld II, und dergle i-

chen 

Á Hilfe bei Behördenkontakten 

und bei der Antragstellung 

Á Antragstellung bei der Bun-

desstiftung ĂMutter und Kindñ, 

bei der Landesstiftung ĂFamilie 

in Notñ sowie anderen Stiftun-

gen 

Á Finanzielle Hilfen aus dem Bi-

schofsfonds der Erzdiözese Frei-

burg 

Á Gruppenangebote, Infoabende 

und offene Angebote für Frauen 

und junge Familien 

Á Sexualpädagogische Projekte an 

Schulen und Freizeiteinrichtun-

gen für Mädchen und Jungen 

 

Zielgruppe  

Á Schwangere Frauen und Frauen 

nach der Geburt oder mit Klein-

kindern, und - wenn sie es wün-

schen - deren Partner, beson-

ders auch Migrantinnen, junge 

Familien  

Á Mädchen und Jungen ab Grund-

schulalter und Jugendliche bei 

unserer sexualpädagogischen 

Arbeit an Schulen und Freizeit-

einrichtungen 

Bei allen unseren Angeboten steht im 

Vordergrund, dass unsere Hilfe 

niedrigschwellig  für möglichst 

viele Menschen erreichbar ist unab-

hängig von ihrer Religion, Nationali-

tät oder Herkunft. Durch  individuelles 

Eingehen auf die Situation von Mig-

rantinnen möchten wir sie besonders 

dabei unterstützen, Angebote wahr-

zunehmen. Damit leisten wir einen 

Beitrag zur Integration ausländischer 

Frauen, die mit Kleinkindern oft 

besonders isoliert sind. 

Á Beratungsarbeit:  Hilfe zur 

Bewältigung von Krisen und 

Notsituationen in der Schwan-

gerschaft und in den ersten Jah-

ren danach, Unterstützung der 

Frauen und ihrer Partner, damit 

sie ihr Leben wieder selbst in 

die Hand nehmen können 

Á Gruppenangebote  für Frauen 

in der Schwangerschaft und 

junge Familien als Hilfe, Kontak-

te zu finden, gegenseitige Hilfe-

stellung zu fördern und Info r-

mationen und Kenntnisse zu 

vermitteln 

Á Bei sexualpä dagogischen 

Projekten  ist unser Schwer-

punkt, einen geeigneten Rah-

men anzubieten, um mit Ju-
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gendlichen adäquat über Sexua-

lität zu sprechen, die Stärkung 

des Selbstwertgefühls und der 

Verantwortung im partne r-

schaftlichen Umgang. Wichtige 

Themen sind Informati on über 

Verhütungsmethoden, Präventi-

on von ungewollter Schwanger-

schaft und Vermeidung von se-

xuell übertragbaren Krankhei-

ten.  

In unserem Projekt ĂMit der 

Hebamme in der Schuleñ, 

das wir altersentsprechend so-

wohl in der Grundschule als 

auch für Jugendliche anbieten, 

soll ein verantwortungsbewuss-

ter und sensibler Umgang mit 

der Planung von Schwanger-

schaft und Familiengründung 

gefördert werden.   

Vermittlung von Wissen über die 

Vorgänge im Körper bei 

Schwangerschaft und Geburt. 

Unsere Beratungsangebote sowie die 

Veranstaltungen und die sexualpä-

dagogischen Projekte sind grun d-

sätzlich kostenlos . Lediglich bei 

den Frühstücksveranstaltungen 

verlangen wir für Speisen und Ge-

tränke den Selbstkostenpreis. 

Damit möchten wir erreichen, dass 

unsere Beratungsstellen und ihre 

Angebote allen Frauen und Paaren 

unabhängig von ihrem Einkommen 

offen stehen. Dasselbe gilt für die 

sexualpädagogischen Projekte. Diese 

werden aus Zuschüssen und Spen-

den finanziert und sollen allen Kin-

dern und Jugendlichen ohne zusätzli-

che Beiträge ermöglicht werden. 

 

Entwicklung der Schwangere n-

beratung im Jahr 2010  

Im vergangenen Jahr war die Zahl 

der Frauen mit 366 Erstberatu n-

gen  niedriger als im Vorjahr. Mög-

licherweise ist ein Grund dafür, dass 

die Fachbereichsleitung wegen 

Krankheit für einige Monate ausfiel 

und es deshalb auch zu Wartezeiten 

kam. Inzwischen scheint sich das 

wieder stabilisiert zu haben. 

Auch im vergangenen Jahr waren 

viele sehr intensive und längerfristige 

Beratungen notwendig. Die hohe 

Anzahl der Kontakte (2836)  zeigt, 

dass die Intensität der Beratungen 

kontinuierlich angestiegen ist.  

Insgesamt ist in diesem Jahr der 

Vergleich zu den Vorjahren in der 

statistischen Erhebung schwierig, da 

unsere Software umgestellt wurde 

und jetzt sogenannte Beratungsepi-

soden und nicht mehr Personen 

gezählt werden. 

 

Finanzielle Situation der Rats u-

chenden  

In vielen Familien, in denen nur ein 

Partner arbeitet oder (meistens 

durch die Frauen) geringfügig dazu-

verdient wird,  reicht das Einkommen 

knapp oder gar nicht für den tägl i-

chen Bedarf. Gerade bei diesem 

Personenkreis ist die Hemmschwelle 

besonders groß, ergänzend Antrag 

auf ALG II zu stellen. Wenn der 

Familienvater den ganzen Tag arbei-

tet, möchte die Familie nicht in die 

Abhängigkeit vom Jobcenter geraten. 

Wir empfinden es als sehr bitter, 

wenn in einer Familie der Vater oder 

beide Eltern wirklich hart arbeiten 

und der Verdienst doch nicht für ein 

Auskommen der Familie reicht. Mit 

der Geburt eines Kindes beginnt für 

viele Familien oder Alleinerziehende 

mit einem niedrigen Einkommen ein 

regelrechter ĂAntragsmarathonñ. Sie 

müssen beantragen: Kindergeld, 

Elterngeld, und eventuell noch 

Wohngeld, Kinderzuschlag, Unter-

haltsvorschuss. 

Stellt sich heraus, dass das alles 

nicht ausreicht, um das Existenzmi-

nimum zu decken, werden sie aufge-

fordert, ALG II beim J obcenter zu 

beantragen. Die Anträge auf Wohn-

geld und Kinderzuschlag wurden 

dann umsonst gestellt. Jeder Antrag 

für sich ist sehr umfangreich und  

erfordert das Einreichen vieler Unter-

lagen. Die Bescheide, die ergehen, 

sind schwer zu verstehen. Es kommt 

schnell zu Fristversäumnissen, Unter-

lagen gehen auch in den Behörden 

verloren, Missverständnisse führen 

zu Streit und Frustrationen. Wir sind 

immer mehr damit beschäftigt, hier 

zu helfen, zu vermitteln, Bescheide 

zu erklären. Der Arbeitsaufwand wird 

für uns immer höher und hält uns 

von unseren eigentlichen Kernaufga-

ben, der Bearbeitung einer krisenhaf-

ten Lebenssituation durch eine 

Schwangerschaft, ab. Andererseits 

fühlen wir uns auch in der Pflicht, da 

es oft um die Sicherung der existen-

tiellen Bedarfe geht.  

 

Wohnungssituation  

Die Wohnungsnot in Konstanz ist ein 

ständig wiederkehrendes Thema in 

der Beratung. Es bestehen bei den 

Wohnbaugesellschaften lange Warte-

listen und es ist sehr schwer für 

gering verdienende Familien oder 

ALG II-Empfänger, bezahlbaren 

Wohnraum zu finden. Alleinerziehen-

de Frauen und ausländische Familien 

haben nach wie vor die größten 

Schwierigkeiten, auf dem freien 

Wohnungsmarkt etwas zu finden. 

 

Finanzielle Hilfen  

Bei all diesen Schwierigkeiten waren 

wieder die Möglichkeiten, aus dem 

Bischofsfonds der Erzdiözese Frei-

burg unbürokratische finanzielle 

Hilfen zu leisten, sehr wichtig, um 

aktuelle Notlagen zu lindern. 

Bei Umzügen, Bereitstellung von 

Kautionen, dringenden Anschaffun-

gen für das Baby oder der Sicherung 

von Lebenshaltungskosten sowie 

Übernahme von Energiekosten konn-

ten wir  aus dem Bischofsfonds hel-

fen. 

In 2010 wurden von uns 174 A n-

träge an den Bischofsfonds der 

Erzdiözese Freiburg  gestellt und 

insgesamt 164.869 ú ausbezahlt.  

An die Bundesstiftung ĂMutter und 

Kindñ wurden 89 Ant räge  gestellt 

und insgesamt 90.869 ú ausbezahlt.  
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An die Landesstiftung ĂFamilie in 

Notñ wurden 2010 6 Anträge  ge-

stellt und 6.150 ú bewilligt.  

Aus sonstigen Hilfsfonds (Spenden-

fonds des Caritasverbandes, eigene 

Spendenmittel usw.) wurden in 19 

Fällen  insgesamt 5.788 ú ausbe-

zahlt. 

Im Folgenden gehen wir schwer-

punktmäßig auf einzelne Angebote 

an unseren Beratungsstellen ein. 

Jede der drei Beratungsstellen stellt 

ein Angebot vor. Es gibt darüber 

hinaus noch weitere Veranstaltun-

gen, über die man sich sehr an-

schaulich über unsere neue Home-

page informieren kann. Alle Angebo-

te sind grundsätzlich offen für  Frau-

en und Paare aller unserer Bera-

tungsstellen sowie auch für Frauen, 

die aufgrund von Veröffentlichungen 

zum ersten Mal mit uns Kontakt 

haben.  

Wir wollen mit diesen Beiträgen 

einen Eindruck vermitteln, wie vie l-

fältig das Angebot ist, mit dem wir 

Schwangere und Familien mit kleinen 

Kindern in den unterschiedlichsten 

Lebenssituationen beraten und be-

gleiten.  

 

 

1.1.  Beratungsstelle Niederbu rg  

Gruppen - und Einzelarbeit nach 

Methoden der kreativen Leibth e-

rapie als besonderes Angebot 

für Frauen  

 ĂHier f¿hle ich mich angenommen, 

egal mit welchen Problemen und 

Gef¿hlen ich kommeñ. Diese und 

ähnlich lautende Aussagen werden in 

den nun seit drei Jahren immer 

wieder stattfindenden Frauengrup-

pen hörbar. 

Wir bieten schwangeren Frauen, 

Müttern mit kleinen Kindern, die sich 

in Trennung vom Partner befinden 

oder schon alleinerziehend sind, 

begleitende therapeutische Gruppen- 

wie auch Einzelarbeit an. 

Der Wunsch nach intakter, harmoni-

scher Familie ist groß und die Frauen 

geraten durch die Trennung vom 

Partner oft in eine existentielle Krise. 

Die Erfahrung der letzten Jahre hat 

gezeigt, dass viele Klientinnen unse-

rer Beratungsstelle in der Kindheit 

und Jugend durch Gewalt und sexu-

ellen Missbrauch traumatisiert wur-

den. Das Scheitern in der Beziehung 

aktiviert zusätzlich das alte Erleben 

und vergrößert die seelische Not. Oft 

sehen sich die Frauen als Versage-

rinnen in der Beziehung, mit Schuld 

beladen, Scham und Beschämung 

werden existentiell erlebt.   

Die meisten Klientinnen funktionieren 

nur noch, haben ihr Selbstvertrauen 

eingebüßt. Die Wertung von außen 

und die Angst davor, den Erwartun-

gen des Umfeldes nicht zu entspre-

chen, vergrößern den Stress und 

lassen die Frauen noch mehr von 

ihrem eigenen Empfinden, ihren 

eigenen Wahrnehmungen und Ge-

fühlen abrücken.  

Die ersten Schritte sind tastend. Da 

Worte oftmals nicht auszudrücken 

vermögen, was körperlich, geistig, 

seelisch gespürt wird, bieten sich 

kreative Medien als Mittler an. Krea-

tive Medien sprechen die Sinne an 

und finden ihren Ausdruck, wenn 

Worte versagen, das unfassbare 

Erleben zu erklären. Oft finden Klien-

tinnen leicht und schnell eine Farbe, 

um ihre inneren Bilder zu gestalten. 

Eine Haltung oder Geste, ebenso 

Klänge und Töne drücken das aus, 

was Worte nicht wiedergeben. Die 

Frauen erleben sich als kreativ, sie 

gestalten, bewegen, bringen das 

zum Erklingen, was gerade ist und 

sind im Hier und Jetzt aus der 

passiven in die aktive Rolle getreten, 

sind damit wirksam  geworden. In 

der Gruppe erleben sich die Frauen 

in Resonanz,  in diesem sicheren 

Rahmen wird mit neuen Erfahrungen 

experimentiert.  

Wir arbeiten mit den Frauen nach 

den Methoden der Kreativen 

Leibtherapie  daran, sich selbst 

wieder zu spüren, auf eigene Be-

dürfnisse und Wahrnehmungen zu 

achten und diese ernst zu nehmen. 

Die Kreative Therapie unterstützt sie 

dabei, ihre eigenen Ressourcen zu 

erspüren, zu erleben und schafft 

Räume der Wahlmöglichkeit, aus 

denen sich Perspektiven entwickeln 

lassen. 

Die Kreative Leibtherapie ist eine 

eigenständige Richtung, die von 

Gabriele Frick-Baer und Dr. Udo Baer 

in der Zukunftswerkstatt vor mehr 

als 20 Jahren gegründet und weiter 

entwickelt wurde. In der Phän o-

menologischen Leibphilosophie (be-

gründet von Husserl, Merleau-Ponty, 

weiterentwickelt durch Schmitz und 

Fuchs) findet sich die Essenz der 

therapeutischen Arbeit, nªmlich ñden 

sich und die Welt erlebenden 

Menschen ñ mit all seinen Gedan-

ken, seinem Körperempfinden, sei-

nen Gefühlen, Stimmungen, Atmo-

sphären, inneren Bildern, Klängen 

und Beziehungen.  

Kreative Leibtherapie ist eine tiefen-

psychologisch fundierte Psychothe-

rapie. Sie hat ihre Wurzeln in der 

Humanistischen Psychologie, der 

Gestalttherapie, den neusten Er-

kenntnissen der Hirnforschung und 

der Säuglingsforschung. Eine unbe-

dingt zu erwähnende Essenz der 

Säuglingsforschung ist die Erkenntnis 

über die Primären Leibbewegu n-

gen . Diese sind die ersten Bewe-

gungen, mit denen sich der Säugling 

in die Welt bewegt und sich die Welt 

erschließt. Die Leibbewegungen sind 

als aktiver Impuls des Säuglings 

ebenso wichtig wie die daraus resul-

tierende Rückwirkung-Resonanz: 

Hören-gehört werden, sehen-

gesehen werden, greifen, ergreifen- 

ergriffen werden, lehnen (sich anleh-

nen) und gehalten werden, drü cken 
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Zeichnungen, entstanden 

während  der begleitenden 

therapeutischen Gruppen- 

und Einzelarbeit 

 

ăĂHier f¿hle ich mich an-

genommen, egal mit wel- 

chen Problemen und Gefüh-

len ich kommeñ.ò 

Besucherin der  

Frauengruppe 

 

(wegdrücken)-gedrückt werden, 

ziehen-gezogen werden. Defizite und 

Störungen aus diesen frühen Erle-

bensphasen haben Auswirkungen auf 

Bindungs- und Beziehungsverhalten. 

Kreative Leibtherapie ermöglicht, alte 

Muster zu erkennen und neue Erfah-

rungen in Kontakt mit einem woh l-

wollenden Gegenüber zu machen. 

Die therapeutische Arbeit ist ein 

kreativer Prozess, in dem einzelne 

Phänomene des Erlebens ernst ge-

nommen werden, es wird nachge-

fragt, konkretisiert, Verbindungen 

werden geschaffen. Reichen Worte 

nicht aus, finden kreative Medien 

ihren Einsatz und es wird mit Bewe-

gung, Tanz, Gestaltung und Musik 

experimentiert.  

Erwähnenswert ist die Arbeit mit 

dem Tridentitätsmodell : Nah-

rung, Spiegel  und Gegenüber . Wir 

nähren die Klientinnen, d.h. sie 

erfahren emotionale Zuwendung, wie 

auch geistige Anregung. Die Frauen 

erfahren Spiegelung, wir geben 

Rückmeldung, wie wir sie erleben 

und sehen. Die Frauen haben ein 

Gegenüber in uns, wir teilen ihnen 

mit, wenn wir eine andere Position 

haben, so findet konstruktive Rei-

bung statt. Die Klientinnen haben in 

der Regel Nahrung, Spiegel und 

Gegenüber defizitär oder sogar ver-

nichtend, gewalttätig erlebt. Dieser 

Teil der Arbeit ist von entscheidender 

Bedeutung für die Heilung, da neue 

Erfahrungen gemacht werden: Ler-

nen geschieht durch Erleben. 

Statistik  

Im Jahr 2010 fanden zwei Gruppen 

unter der Leitung von Gabriele Lo-

renz mit je 20 Terminen und insg e-

samt 9 Teilnehmerinnen statt. Diese 

Gruppenarbeit wurde gefördert durch 

das Landesprogramm ĂStªrkeñ und in 

Kooperation mit dem Bildungszent-

rum Konstanz angeboten. 

Acht weitere Frauen nahmen Einzel-

termine wahr, um intensiv an ihren 

Problemen zu arbeiten. 
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Fachkräfte in der Spie l-

gruppe:  

2 Erzieherinnen 

 

 

Die Spielgruppe im Berchen 

löst die bisherige Spielgrup-

pe Grashüpfer ab, die we-

gen des Wegzugs ihrer Er-

zieherin im Juli 2010 aufge-

löst wurde.  

Mit einem neuen pädagogi-

schen Konzept und unter 

der fachlichen Zuständigkeit 

der Kinderkrippe Sän-

tisstrolche  des SkF wurde 

die Spielgruppe im  Berchen  

2010 neu gestartet.   

 

 

Neu in der Spielgruppe:  

Eltern-Kind-

Entdeckungsraum nach 

Emmi Pikler  

 

 

1.2.  Treffpunkt Berchen: Spielgruppe  im Berchen    

 ĂWesentlich ist, dass das Kind 

möglichst viele Dinge selbst 

entdeckt. Wenn wir ihm bei der 

Lösung aller Aufgaben behilflich 

sind, berauben wir es gerade 

dessen, was für seine geistige 

Entwicklung das Wichtigste ist.ñ  

Emmi Pikler  

Die Spielgruppe im Berchen ist unser 

neues Angebot im Treffpunkt Ber-

chen. Die Gruppe mit zehn Kindern 

orientiert sich hauptsächlich an den 

Erkenntnissen von Dr. Emmi Pikler. 

Sie geht von der Beobachtung aus, 

Ădass schon im Kleinkind eine eigene 

innere Kraft zur Selbstverwirklichung 

drängt und es wichtig ist, diese ohne 

zu große Einmischung von außen 

wirken zu lassenñ. Die Kinder finden 

in unserer Spielgruppe Zeit, Raum 

und Ruhe, um ihre individuellen 

Lernprozesse aus eigener Initiative 

zu gestalten. 

Das Kind kann, seinem Rhythmus 

entsprechend, die umfangreich vor-

bereitete Umgebung erforschen. 

Ohne angeleitet oder gedrängt zu 

werden, macht es das, was es von 

sich aus tun möchte und wofür es 

aufgrund seiner Entwicklung bereit 

ist.  

Den Kindern steht eine große Aus-

wahl an Spielmaterial, das die Phan-

tasie anregt, zur Verfügung. Für die 

Bewegungsentwicklung ist ein Raum 

vorbereitet, der zum Entdecken 

motiviert . Er ist auf den jeweiligen 

Entwicklungsstand und die aktuellen  

Bedürfnisse der Kinder abgestimmt. 

Die Initiative zu Bewegungsexperi-

menten mit den angebotenen Kriech-

, Krabbel-, Kletter- und Balancierge-

räten liegt beim Kind.  Häufig wird 

der direkt angrenzende Spielplatz 

besucht.  

Aufgabe der Erzieherinnen ist es, die 

Kinder auf ihrem selbständigen Er-

fahrungsweg wachsam zu begleiten 

und für eine Atmosphäre der Gebor-

genheit und Entspannung zu sorgen. 

Unser Respekt für die Eigeninitiative 

des Kindes ermöglicht ihm, selbstän-

dige Entscheidungen zu treffen, und 

die führt auch zum selbständigen 

Denken und Handeln im späteren 

Leben. 

 

Eltern -Kind -Entdeckungsraum  

im Landesprogramm Stärke  

Zudem wird nachmittags in Kursform 

eine Spielraumgruppe angeboten, die 

ebenfalls nach der Kleinkindpädago-

gik von Emmi Pikler geführt wird. 

Diese Gruppe wird zweimal im Jahr 

angeboten und gefördert durch das 

Landesprogramm ĂStªrkeñ. Jeder 

Kursblock enthält 12 Termine am 

Nachmittag und drei verbindliche 

begleitende Gesprächskreise für die 

Eltern am Abend etwa einmal im 

Monat. Bei Bedarf können auch 

Hausbesuche vereinbart werden. 
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ăHier nimmt man immer 

neue Gedanken mit nach 

Hause ... ò  

Χist wohl eines der schöns-

ten Komplimente, das eine 

Frau erst kürzlich machte. 

 

Diese Spielraumgruppe in Kursform 

fand sehr guten Zulauf und wurde im 

vergangenen Jahr in zwei Gruppen 

mit insgesamt 11 Familien durchge-

führt.  

 

1.3.  Beratungsstelle am Gerberplatz : Frühstücksangebo te  

ĂEndlich mal wieder in Ruhe eine 

Tasse Kaffee trinken!ñ. Das ist der 

Stoßseufzer einer jungen zweifachen 

Mutter, als sie ï noch bekleidet mit 

Mantel und Mütze und außer Puste 

vom Schleppen der Babyschale ï 

unsere Beratungsstelle betritt. Es ist 

ein ganz normaler Frühstücksfreitag. 

Drei Frauen sitzen bereits am Tisch 

vor ihren heißen Tassen und reichlich 

gefüllten Tellern und begrüßen die 

Neuankömmlinge freundlich und 

lªcheln nickend. ĂJa, das kenne ich 

auch!ñ scheint das Nicken zu be-

scheinigen. Und ja, das wollen alle 

hier: Endlich mal wieder in Ruhe eine 

Tasse Kaffee trinken!  

Aber es geht den Frauen nicht nur 

um das heiße Getränk. Sie sind hier, 

um die Möglichkeiten, die der Früh-

stückstreff als offenes regelmäßiges 

Angebot ohne Anmeldungsdruck und 

ohne festen Rahmen bietet, anzu-

nehmen. 

Manche Frauen sind schon seit Be-

ginn im September 2007 treu dabei ï 

inzwischen schon in Begleitung ihres 

zweiten bzw. dritten Kindes. Einige 

kamen nur wenige Male. Manche 

kommen sporadisch. Viele Frauen 

finden neu ihren Weg zu uns ï sei es 

durch Aushänge in Hebammen- und 

Kinderarztpraxen, auf direkte Einla-

dung im Beratungsgespräch an der 

Beratungsstelle oder durch Mund-zu-

Mund-Werbung. 

Die Gründe, warum die Frauen 

kommen, sind so individuell wie die 

Frauen selbst. Im Folgenden sind 

einige Gr¿nde Ăunsererñ Frauen 

aufgezeigt, da sie den Sinn und die 

Bedeutung des Frühstücks am bes-

ten vermitteln:  

Manche Frauen sind zum Beispiel 

erst kürzlich nach Radolfzell gezogen 

und nutzen das Frühstück als eine 

Art Kontaktbörse. Sie wollen sich mit 

ĂGleichgesinntenñ austauschen und 

die Freizeit miteinander verbringen. 

Das macht es leichter, die Heraus-

forderungen von Erziehung, Kinder-

betreuung, Kinderpflege und Famili-

enarbeit zu meistern.  

Einige Frauen besuchen gezielt meh-

rere Wochen hintereinander das 

Frühstück, bevor sie Vertrauen ge-

funden und Mut gefasst haben und 

Ădiskretñ um einen Beratungstermin 

bitten. Sie brauchen lange unver-

bindliche Anlaufzeiten, bis sie sich 

öffnen können. Die Scham über die 

eigene Hilflosigkeit und das ver-

meintliche Versagen, gerade bei 

familiären und finanziellen Proble-

men, ist manchmal sehr groß. 

Durch den unverbindlichen Früh-

stückstreff und das gleichzeitige 

Kennenlernen unseres Beratungsan-

gebots ist es für viele Frauen leich-

ter, sich in Situationen, die für sie 

oder ihre Familie bedrohlich wirken, 

an eine Fachkraft zu wenden. Dies 

kann eine sich anbahnende Depres-

sion nach der Geburt sein oder Über-

forderungen im Alltag mit kleinen 

Kindern, Erziehungsprobleme, Part-

nerkonflikte oder Existenzängste. 

Über das Frühstück können Frauen in 

einem frühen Stadium der Gefähr-

dung aufgefangen werden.  

Die meisten Frauen fühlen sich beim 

Frühstück so sicher und wohl, dass 

sie ihre Fragen und Probleme direkt 

ansprechen. ĂIch brauch mal einen 

pªdagogischen Rat ...ñ. In diesen 

Fällen kann die Frau direkt fachlich 

beraten werden. Gleichzeitig werden 

die anderen Frauen mit einbezogen. 

Meistens ist die beschriebene Situati-

on den anderen Frauen auch be-

kannt. ĂJa, das ist bei uns auch 

gerade so!ñ Im Gesprªch miteinan-

der werden Alternativen des Han-

delns und Denkens aufgezeigt und 
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Ein offenes Frauenfrü h-

stück wird in jeder uns e-

rer Beratungsstellen im 

wöchentlichen  Rhyt h-

mus angeboten.  

 

Jeden Mittwoch: Treffpunkt Ber-

chen (mit Mütterberatung durch 

eine Kinderkrankenschwester) 

Jeden Donnerstag: Beratungs-

stelle Niederburg 

Jeden Freitag: Beratungsstelle 

am Gerberplatz  

 

Jeweils von 9.30 bis 11.30 Uhr 

 

 

 

 

andere Lösungswege gefunden. 

Manchen Frauen tut es gut, eigene 

Erfolgsstrategien zu erläutern und 

weiterzugeben. Die Frauen können 

sich hier als Fragende und Antwor-

tende (als Fachfrauen) erleben. Das 

stärkt sie für ihre eigenen Erzie-

hungs- und Familienaufgaben. Auch 

direkte Ansprache unsererseits wur-

de bislang immer als positive und 

gleichberechtigte Wertschätzung 

erlebt. 

Während jeden Frühstücks entwi-

ckeln sich situationsbedingt interes-

sante Gespräche: Eifersucht unter 

Geschwistern, die eigene Rolle als 

Frau und Mutter, Erziehungsmodelle, 

Förderung und Überforderung von 

Kindern, Betreuungsmöglichkeiten in 

Radolfzell im Zusammenhang mit 

dem Wunsch nach eigener Erwerbs-

arbeit. 

Ansprechend sind sicherlich auch die 

nette Atmosphäre, das liebevoll 

vorbereitete und gesunde Früh-

stücksangebot, die ausliegenden 

Informationsbroschüren, die Th e-

menfrühstücke oder das Second-

Hand-Babykörble.  

Da wir alle buchstäblich an einem 

großen Tisch sitzen, ist jede Frau in 

der Runde und im Gespräch inte-

griert. Die Möglichkeiten während 

des Frühstücks ï Kontakte herstel-

len, informieren, beraten, umsorgen, 

unterstützen ï im offenen regelmä-

ßigen, ungezwungenen, freundlichen 

Rahmen hilft vielen Frauen, sich 

entspannt ihren Problemen zu stel-

len, sich zu öffnen und im Vertrauen 

Hilfe zu erbitten oder frü hzeitig von 

den Mitarbeiterinnen der Beratungs-

stelle angesprochen werden zu kön-

nen.  

Frauenfrühstücke im SkF Ko n-

stanz und Statistik  

Ein offenes Frauenfrühstück wird in 

jeder unserer Beratungsstellen im 

wöchentlichen Rhythmus angeboten.  

In Radolfzell fanden in 2010 41 

Frühstückstreffen mit jeweils ca. 8 

bis 10 Frauen und ihren Kindern 

statt. Im Treffpunkt Berchen waren 

es 50 Treffen mit ca. 20 Frauen und 

ebenso vielen Kindern, an der Bera-

tungsstelle Niederburg waren es 43 

Treffen mit durchschnittlich 10 Per-

sonen.  

Gelegentlich werden je nach den 

aktuellen Themen und Bedürfnissen 

Referentinnen eingeladen zum sog. 

Themenfrühstück. Zum Beispiel zu 

Themen wie Zahnpflege, sinnvolle 

Geschenke zu Weihnachten, Ernäh-

rungsfragen, Schlafprobleme und 

dergleichen. 

Bei jedem Frühstück ist eine unserer 

Beraterinnen anwesend. 

Eine Besonderheit ist im Treffpunkt 

Berchen die Beteiligung einer Kinder-

krankenschwester, die direkt beim 

Frühstück für Fragen und Beratung 

zur Verfügung steht.  

 

 

 

1.4  Wissen ï Lieben ï Leben: Sexualpädagogik im SkF  

Im Jahr 2010 wurde die Sexualpäda-

gogik, die der SkF seit vielen Jahren 

wahrnimmt und an Schulen in Form 

von Projekten anbietet, unter der 

fachlichen Leitung von Christine Hähl 

neu aufgestellt und weiterentwickelt.  

Wir konnten mit Astrid Brugger und 

Axel Schiele zwei Mitarbeiter gewin-

nen, die die Projekte mit großem 

Engagement und fachlichem Können 

planen und durchführen. Während 

Astrid Brugger unser Team als Hono-

rarkraft von außen her ergänzt, ist 

Axel Schiele, der im Arbeitsbereich 

Jugendhilfe & Säntisschule als Erzie-

her arbeitet, freigestellt für die Zeit 

der Projektarbeit.  

So stehen ein Mann und eine Frau 

mit großer Erfahrung in der Jugend-

arbeit als Projektleiterin beziehungs-

weise Projektleiter zur Verfügung 

und wir sind in der Lage, die Veran-

staltungen zuverlässig für Mädchen 

und Jungen anzubieten.  

Durch die enge Zusammenarbeit mit 

der Säntisschule konnte das Thema 

ĂSexualpªdagogikñ auch dort gut 

etabliert werden und ist inzwischen 

ein fester Bestandteil der Jungen- 

und Mädchenarbeit in den Tages-

gruppen. 
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Ab dem Frühsommer 2010 ging es 

nach einer Einarbeitungsphase und 

einschlägigen Fortbildungen mit 

frischem Wind an die Schulen und 

die Nachfrage durch die Schulen 

steigt kontinuierlich an.  

Wir haben unser Anschauungsmate-

rial erneuert und ergänzt und auch 

methodisch einiges umgestellt.  

So geht Astrid Brugger regelmäßig 

einige Tage vor Beginn eines Projek-

tes in die betroffene Klasse und 

bespricht mit den Schülerinnen und 

Schülern, welche Fragen sie haben 

und erklärt ihrerseits, was in dem 

Projekt geplant ist. Dieses Vorgehen 

hat sich sehr bewährt, da beide 

Seiten sich auf das Ereignis besser 

vorbereiten können. Auch die Lehrer 

können so Fragen im direkten Kon-

takt im Vorfeld besser klären. Astrid 

Brugger hat es übernommen, als 

Ansprechpartnerin für interessierte 

Lehrer und Lehrerinnen zur Verfü-

gung zu stehen und koordiniert die 

Termine. 

Seit April 2010 fanden insgesamt 18 

Projekte an Schulen statt zu Themen 

wie ĂMein Kºrper gehºrt mirñ, ĂWas 

ist mit mir los?ñ (Körperliche Entwick-

lung in der Pubertät, Freundschaft, 

Liebe, Verhütung, Menstruation, 

Schwangerschaft). Auch das an 

unserer Beratungsstelle entwickelte 

Projekt ĂMit der Hebamme in der 

Schuleñ wurde hªufig nachgefragt 

und stößt bei Mädchen, erfreulicher-

weise aber auch bei Jungen auf 

großes Interesse. Da dieses Projekt 

immer gemeinsam mit einer Heb-

amme durchgeführt wird, erhalten 

die Jugendlichen sehr authentische 

und anschauliche Informationen über 

alle Fragen rund um Lebensplanung 

mit Kind, Geburt und Leben mit 

einem Baby.  

Wir bedanken uns an dieser Stelle 

sehr herzlich bei den Hebammen 

Christiane Schnur und Manuela Schr-

eindorfer, die uns seit vielen Jahren 

mit großem Engagement bei unseren 

Projekten begleiten und nebenbei 

auch viel Wissenswertes über den 

Beruf der Hebamme vermitteln kön-

nen. 

Statistik  

Im Jahr 2010 fanden insgesamt 18 

Projekte mit 438 Schülerinnen und 

Schülern statt.  

Davon waren 250 Mädchen und 188 

Jungen.   

Das Projekt ĂMit der Hebamme in der 

Schuleñ wird in der Grundschule und 

für Jugendliche angeboten. Die 

anderen Projekte eignen sich für 

Kinder und Jugendliche frühestens 

ab etwa Klasse 4.   

Jedes Projekt wird entsprechend 

dem Alter und den Besonderheiten 

einer Klasse vorbereitet und durch-

geführt.
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Fachkräfte im Betre u-

ungsverein:  

1 Diplom-Sozialpädagogin 

(FH) 

1 Diplom-Sozialarbeiterin 

(FH) 

 

2.  Betreuungsverein  

 

Gesetzliche Grundlagen und 

Aufgaben  

Grundlage der Arbeit des Betreu-

ungsvereins ist das Betreuungsrecht 

nach § 1896 ff. BGB, sowie die Kon-

zeption des Sozialdienstes katholi-

scher Frauen in der Erzdiözese Frei-

burg. 

Für die Anerkennung als Betreuungs-

verein ist nach § 1908 f. BGB Vo-

raussetzung, dass ehrenamtliche 

Betreuerinnen und Betreuer planmä-

ßig gewonnen, in ihre Aufgabe ein-

geführt, beraten und fortgebil det 

werden (Querschnittsarbeit). 

Ebenso gehört zu den Aufgaben des 

Betreuungsvereins die Beratung und 

Information von interessierten Bü r-

gerinnen und Bürgern zu Vorsorge-

vollmachten und Betreuungsverfü-

gungen. 

Desweiteren übernehmen die Fach-

kräfte hauptamtliche Betreuungen, in 

der Regel in den Fällen, in denen 

keine geeigneten Ehrenamtlichen 

gefunden werden können oder eine 

Betreuung für einen Laien zu schwie-

rig ist und von einer Fachkraft wah r-

genommen werden muss. 

Ein großer Teil der Menschen, die 

Hilfe durch eine gesetzliche Betreu-

ung benötigen, gehört zur Gruppe 

der chronisch psychisch Kranken. 

Eine weitere Gruppe sind Menschen, 

die aufgrund altersbedingter psychi-

scher Veränderungen hilfebedürftig 

sind, desweiteren Suchtkranke oder 

auch geistig Behinderte.  

Das Gesetz stellt das Recht der Be-

troffenen auf weitgehende Selbstbe-

stimmung in den Vordergrund und 

bedeutet keine Entmündigung. 

Je nach den Aufgaben, die dem 

Betreuer / der Betreuerin durch das 

Gericht zugewiesen werden, küm-

mern sie sich um Behördenkontakte, 

organisieren Hilfsdienste oder treffen 

notwendige Entscheidungen bei 

medizinischen Maßnahmen und 

verwalten Einkommen oder Vermö-

gen.  

Der Pflege des persönlichen Kontak-

tes mit den Betreuten kommt in 

unserem Verband ein hoher Stellen-

wert zu. In der organisierten Einze l-

betreuung werden durch die Fach-

kräfte ehrenamtliche Betreuer ver-

mittelt und bei der Wahrnehmung 

ihrer oft sehr komplexen und schwi e-

rigen Aufgaben beraten und beglei-

tet.  

 

Querschnittsarbeit ï Gewinnung 

und Begleitung  der ehrenamtl i-

chen Betreuerinnen und Betre u-

er  

Die zentrale Aufgabe der Quer-

schnittsarbeit ist die planmäßige 

Bemühung um die Gewinnung eh-

renamtlicher BetreuerInnen und 

deren Einführung, Fortbildung und 

Beratung. Das umfasst einen weiten 

Umfang an Tätigkeiten: Öffentlic h-

keitsarbeit, persönliche Ansprache, 

Infoveranstaltungen und schließlich 

Fortbildung, Vernetzung mit weiteren 

Angeboten und dergleichen. Die 

persönliche Bindung an den Betreu-

ungsverein wird zudem unterstützt 

durch die Pflege geselliger Angebote 

und die Wertschätzung für das Eh-

renamt. Zudem muss eine sorgfältige 

Auswahl stattfinden, um die geeign e-

te Betreuerin mit den jeweiligen zu 

Betreuenden zusammen zu bringen. 

Hier sind oft mehrere Vorgespräche 

und viel Fingerspitzengefühl bei den 

hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 

erforderlich.  

Das Jahr über bieten die hauptamtli-

chen Mitarbeiterinnen den Ehrenamt-

lichen interessante Fortbildungen an 

mit der Gelegenheit zum Erfahrungs-

austausch.  

In diesem Jahr wurden Referentin-

nen eingeladen zu den Themen wie 

ĂBetreuungsgeldñ, ĂHilfen zur All-

tagsbewältigung bei dementiell Er- 
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ăGrundsätzlich kann jeder 

Erwachsene, Mann oder  

 

Frau, der Freude am Um- 

 

gang mit anderen Men- 

 

schen hat und gerne Ver- 

 

antwortung übernimmt, bei  

 

uns mitarbeiten und ehren - 

 

amtlich eine gesetzliche Be-

treuung übernehmen.ò 

Christine Hähl,  

Leitung Fachbereich 

 

 

kranktenñ, ĂHaftungsrechtñ, ĂDepres-

sion im Alterñ. Mit einer Einladung 

zum gemeinsamen Sommerhock und 

einer kleinen Weihnachtsfeier soll 

auch der gesellige Anteil nicht zu 

kurz kommen und das Engagement 

der Ehrenamtlichen gewürdigt wer-

den. Eine Ehrenamtliche unseres 

Vereins wurde in diesem Jahr zum 

Fachtag ĂQuerschnittsarbeitñ der 

KVJS eingeladen, um über ihre Erfah-

rungen zu berichten. 

Eine besonders schöne Bestätigung 

unserer Arbeit ist die Tatsache, dass 

Menschen nach dem Tod eines An-

gehörigen, den sie rechtlich betreut 

hatten, bereit waren, ehrenamtlich 

eine neue Betreuung zu überneh-

men, die keine Angehörigen-

Betreuung ist. 

Es ist ein Zeichen dafür, wie wichtig 

die Pflege der persönlichen Kontakte 

ist und dass, wenn Ehrenamtliche 

sich gut aufgehoben fühlen, sie auch 

bereit sind, sich noch mehr einzu-

bringen als sie es ursprünglich viel-

leicht geplant hatten.  

 

Ehrenamtliche Betreuung im SkF 

ï eine Aufgabe , die interessant 

und erfüllend ist  

Frau Müller (Name wurde geändert) 

ist 80 Jahre alt und lebt alleine in 

ihrer Wohnung, Kinder oder Familie 

hat sie nicht. Altersbedingt lässt ihr 

Sehvermögen nach, ihr Gedächtnis 

wird schlechter und ihren Schriftver-

kehr kann sie alleine nicht mehr 

erledigen. Sie ist zunehmend auf 

Hilfen angewiesen, für die die kleine 

Rente kaum ausreicht. Die Mitarbei-

terin der Altenhilfeberatung der Stadt 

Konstanz schlägt Frau Müller die 

Einrichtung einer gesetzlichen Be-

treuung vor und wendet sich an den 

Betreuungsverein des SkF. 

Im Betreuungsverein beginnt jetzt 

die Suche nach einer geeigneten 

Ehrenamtlichen, die die gesetzliche 

Betreuung übernehmen könnte. Ein 

erstes Treffen zum Kennenlernen 

wird organisiert. Können sich die 

Betroffene und die Ehrenamtliche 

eine Zusammenarbeit vorstellen und 

ist gegenseitige Sympathie vorhan-

den, kann eine gesetzliche Betreu-

ung beantragt werden.  

In ihrer Arbeit werden die Ehrenam t-

lichen durch die hauptamtlichen 

Mitarbeiterinnen unterst¿tzt. ĂUns ist 

es wichtig, die Ehrenamtlichen um-

fassend zu begleiten. Gerade am 

Betreuungsbeginn eruieren wir ge-

meinsam, welche Aufgaben für sie 

zum Wohle des Betreuten anstehenñ, 

so Birgit Zillich, als Dipl. Sozialpäda-

gogin hauptamtliche Mitarbeiterin 

beim Betreuungsverein. Sie und ihre 

Kollegin Luitgard Winter stehen den 

Ehrenamtlichen jederzeit telefonisch 

oder persönlich, aber auch mit ganz 

konkreten Hilfen wie zum Beispiel 

Schreibvorlagen zur Verfügung. 

Anfragen von ehrenamtlichen Be-

treuerInnen werden vorgezogen und 

sie werden zeitnah beraten, damit 

sie sich sicher fühlen können und 

mögliche Krisen aufgefangen wer-

den. 

Diese persönliche Begleitung der 

ehrenamtlichen BetreuerInnen ist 

den hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 

sehr wichtig, damit keiner in seinem 

Ehrenamt überfordert oder all eine 

gelassen ist.  

Gerne angenommen werden die 

regelmäßigen Treffen, in denen sich 

die Möglichkeit eines Erfahrungsaus-

tausches mit anderen Ehrenamtli-

chen bietet. Zudem laden unsere 

Mitarbeiterinnen Referenten zu aktu-

ellen Themen ein. Einmal jährlich 

bietet der SkF-Diözesanverein in 

Freiburg zudem einen für die Ehren-

amtlichen kostenfreien Fortbil-

dungstag an.  

Für Frau Müller wurde eine ehren-

amtliche Betreuerin gefunden, die ihr 

bei der Vermögens- und Gesund-

heitssorge zur Seite steht. Sie hatte 

sich nach einer der regelmäßig statt-

findenden Informationsveranstaltu n-

gen des SkF zum Betreuungsrecht 

gemeldet und ihre Bereitschaft be-

kundet, eine ehrenamtliche Betreu-

ung zu übernehmen. 

Die Ehrenamtliche besucht die alte 

Dame nun regelmäßig. Nach anfäng-
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Im Jahr 2010 wurden im 

Betreuungsverein insge-

samt 90 gesetzliche Be-

treuungen geführt.  

 

Es engagierten sich 34 eh-

renamtliche Betreuer und 

Betreuerinnen. 

 

 

 

 

lichen Befürchtungen, ihre Selbstän-

digkeit ganz aufgeben zu müssen, 

freut sich Frau Müller inzwischen 

über die Unterstützung und den 

regelmäßigen Kontakt. Auch die 

ehrenamtliche Betreuerin hat ihre 

anfängliche Unsicherheit überwun-

den: Sie stellt inzwischen selbständig 

Anträge für Frau Müller,  bespricht 

mit ihr ihre Sorgen und Nöte und 

erhält so Einblick in die Situation 

älterer Menschen. Sie hat Freude 

daran, dass sie gebraucht wird und 

dass sie die Austauschmöglichkeiten 

mit den anderen Ehrenamtlichen im 

SkF hat.  

 

Stati stik  

Im Jahr 2010 wurden im Betre u-

ungsverein des SkF insgesamt 90 

gesetzliche Betreuungen geführt. 

Davon waren 53 hauptamtliche 

Betreuungen, 37 wurden ehrenamt-

lich geführt.  

Bei uns engagieren sich 34 ehren-

amtliche Betreuer und Betreuerin-

nen, fünf weitere h aben Interesse 

bekundet, eine ehrenamtliche Be-

treuung zu übernehmen. 

Information zu Vorsorgevol l-

machten und Betreuungsverf ü-

gungen  

Dieses Thema findet immer mehr 

Interesse bei den Bürgerinnen und 

Bürgern und der Informationsbedarf 

nimmt zu. Viele Menschen sind hier 

sehr verunsichert, weil sie die ver-

schiedenen Möglichkeiten und ihre 

Konsequenzen nicht recht verstan-

den haben und oft brauchen sie 

mehrere Gesprächstermine für ihre 

Entscheidungsfindung. 

In diesem Jahr haben wir erstmals 

begonnen, systematisch Einzelbera-

tungsgespräche zur Information über 

Betreuungsverfügungen und Vorsor-

gevollmachten zahlenmäßig getrennt 

zu erfassen. 

14 Personen suchten 2010 unseren 

Betreuungsverein zu Beratungsge-

sprächen auf und wurden bei 18 

Gesprächsterminen mit einem Zeit-

aufwand von ca. 20 Stunden bera-

ten.  
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Fachkr aft  in der Ler n-

stube:  

1 Sozialpädagogin 

 

ăDanken wollen wir dem 

Lions-Club und dem Rotary- 

 

Club Konstanz, die unsere  

 

Arbeit schon seit Jahren  

 

fördern. Nur durch diese  

 

Unterstützung konnten wir  

 

die sozialpädagogische Ar- 

 

beit in der Intensität und  

 

dem geleisteten Ausmaß 

ausüben. ò 

Christel Paul 

Projektleitung 

 

 

3.  Lernstube  

Die sozialpädagogische Lernhilfe und 

Gruppenarbeit für Grundschüler aus 

Migrantenfamilien wurde vor 27 

Jahren in die Trägerschaft des Sozi-

aldienstes katholischer Frauen e.V. 

Konstanz aufgenommen. Seither 

besteht die LERNSTUBE als kontinu-

ierlich geführte Lern- und Hausauf-

gabenhilfe. Sie gilt als eine von El-

tern, Lehrern und sozialen Diensten 

anerkannte und geschätzte sozialpä-

dagogische Einrichtung in Konstanz.  

 

Unsere Aufnahmekriterien     

Wir berücksichtigen jene Grund-

schulkinder, 

 die Schwierigkeiten mit der 

deutschen Sprache haben 

 die innerhalb ihrer Familie nicht 

gefördert werden können  

 die durch schwierige 

wirtschaftliche und soziale 

Bedingungen ihrer Familien 

besonders benachteiligt sind.  

Die Herkunftsländer  der Kinder 

waren 2010: Albanien, China, Irak, 

Kosovo, Thailand, Mazedonien, Russ-

land und Türkei.  

 

Unser Angebot  

5 Betreuungsnachmittage pro Schul-

woche. 9-10 Kinder werden pro 

Nachmittag von einer Fachkraft und 

3 jugendlichen Helferinnen betreut.   

Vergangenes Jahr haben wir mit 

insgesamt 17 Kindern gearbeitet. Sie 

kamen aus verschiedenen Konstan-

zer Grundschulen, mit deren Lehrern 

wir in regelmäßigem Kontakt stan-

den. Dabei handelte es sich überwie-

gend um Kinder, die in einer großen 

Gruppe schulischer Nachmittagsauf-

sicht verloren gewesen wären und 

deren Begabungen sich durch famili-

äre Belastungen und Sprachbarrieren 

nicht entfalten konnten.    

Einige Kinder, deren Familien in den 

Krisengebieten dieser Erde beheima-

tet waren, haben  schon in ihrem 

jungen Leben traumatisierende 

Erlebnisse zu verkraften.  

 

Vertrauen und Anerkennung  

An dieser Stelle ist es uns wichtig zu 

bemerken, dass unser pädagogisches 

Konzept neben der Lernförderung, 

die positive Entwicklung der Gesamt-

persönlichkeit des Kindes im Auge 

hat. Das Erleben von Angenom-

mensein und Geborgenheit vermittelt 

Sicherheit und Vertrauen. Beides sind 

Voraussetzungen für das kognitive 

wie das emotionale und soziale Ler-

nen. 

 

Lernerfolge  

Zum Schuljahresende 2009/10 ver-

abschiedeten wir fünf Viertklässler. 

Drei Kinder hatten eine Realschul-

empfehlung bekommen, ein Junge 

wechselte auf das Humboldgymnasi-

um.  

Für eine umfassende Integration und 

Chancengleichheit der ausländischen 

Kinder in unserem Lebensraum stel-

len Wissensvermittlung und erfolg-

reiche Teilnahme am Unterricht 

zentrale Bereiche dar.  

 

Methodik der Hausaufgaben -und 

Lernhilfe  

Unter Beachtung der kindlichen 

Selbständigkeit bekommt jedes Kind 

erklärende und korrigierende Hilfe 

beim Erledigen der Hausaufgaben. 

Durch spezielle Übungsmaterialien 

wird dann die Sprache, die Wort-

schatzerweiterung und Konzentrati-

onsfähigkeit gefördert und dazu die 

kindliche Neugierde benutzt. Der 
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SchülerInnen und Herlferin-

nen bei der Hausaufgaben- 

und Lernhilfe 

Nachmittag endet, indem wir m it 

anspruchsvollen Kinderbüchern und 

ausgesuchten Spielen die Phantasie 

und Kreativität der Kinder wecken 

wollen und auch dadurch Bildung 

fördern.  

 

Einsatz der jugendlichen Helf e-

rinnen  

Die Mitarbeit von 10 Schülerinnen 

der Mädchenrealschule Zoffingen 

(Klasse 8-10) bildet einen weiteren 

Schwerpunkt unseres sozialpädago-

gischen Projekts. Unter fachlicher 

Anleitung betreuen die Mädchen 1-2-

mal wöchentlich je zwei Kinder bei 

den Hausaufgaben. Sie begleiten die 

Kinder im anschließenden Spiel und 

nehmen an regelmäßigen Bespre-

chungen unter fachlicher Anleitung 

teil. 

In der Regelmäßigkeit der gemein-

samen Arbeit können sich zwischen 

den Helferinnen und den ihnen an-

vertrauten Kindern viel Vertrauen 

und Nähe entwickeln, eine wichtige 

Basis für Lernschritte und eine eben-

so wichtige Erfahrung für die Gesam-

tentwicklung der Kinder und ihren 

jugendlichen Helferinnen. Der weit-

gehend ehrenamtliche Einsatz der 

Realschülerinnen ist sehr hoch zu 

werten, da sie selber schulisch mit 

häufigem Nachmittagsunterricht sehr 

gefordert sind und sich dennoch an 

ihrem einzigen freien Nachmittag in 

der Woche für die Lernstuben-Kinder 

engagieren.  
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Fachkräfte im Arbeitsb e-

reich Jugendhilfe & 

Schule:  

30 ErzieherInnen, Jugend- 

und HeimerzieherInnen, Ar-

beitserzieherInnen, Dip-

lompädagoginnen, Sozial-

pädagoginnen und Lehre-

rInnen 

ăDer Ausbau unserer 

schulischen Angebote, die  

einen Verbleib der Schüler  

an einer Regelschule er 

möglichen, ist ein wichtiger  

Beitrag zur Inklusion von  

Kindern und Jugendlichen  

mit besonderen Bedürfnis-

sen.ò

Stephan Schlenker,  

Leitung Fachbereich 

 

4.  Jugendhilfe &  Säntisschule  

 

4.1.  Säntisschule  

Unsere Schule für Erziehungshilfe, 

mit den Bildungsgängen der Grund-, 

Haupt-, Werkrealschule und Förder-

schule, versteht sich als wohnortna-

he Angebotsschule für Kinder und 

Jugendliche mit zum Teil erheblichen 

Störungen in ihrer sozialen und 

emotionalen sowie kognitiven oder 

motorischen Entwicklung. Sie ist mit 

ihrer Aufgabenstellung und ihren 

Zielen in das allgemeine örtliche 

Schulwesen eingebunden. 

Die Schule für Erziehungshilfe bietet 

Kindern und Jugendlichen bei 

schwerwiegenden und anhaltenden 

erzieherischen Problemen in allge-

meinen Schulen zunächst Hilfen 

durch Beratung von Eltern, Schülern 

und Lehrern. Diese Beratung findet 

durch unseren ĂSonderpªdagogi-

schen Dienstñ im Rahmen der Koope-

ration statt und kann seit J uli 2010 

direkt bei uns angefordert werden. 

Begleitend wird das Staatliche Schul-

amt über diesen Antrag auf Koopera-

tion informiert.  

Die Säntisschule als Unterrichtsort 

steht für Kinder, die weitergehender 

pädagogischer Hilfen bedürfen, zur 

Verfügung. Unterrichtet wird in kle i-

nen Lerngruppen (ca. 8 Schüler) 

nach den Bildungsplänen der Grund-, 

Haupt-, Werkrealschule oder Förder-

schule und dem neuen Rahmenbil-

dungsplan der Schule für Erzie-

hungshilfe. Der Anspruch auf son-

derpädagogische Förderung am 

Lernort ĂSchule f¿r Erziehungshilfeñ 

wird durch das Staatliche Schulamt 

festgestellt.  

Alle Schülerinnen und Schüler sind 

nach dem Unterricht in Angebote der 

Jugendhilfe im Sinne einer Tages-

gruppenbetreuung eingebunden. 

Auch hier wird nach denselben erzie-

herischen Zielen gearbeitet, die das 

unterrichtliche Handeln leiten. We-

sentlicher Teil des erzieherischen 

Handelns ist es, auf die Erlebnisver-

arbeitung der Schülerinnen und 

Schüler zu achten und diese gemein-

sam mit ihnen zu reflektieren. Im 

erziehenden Unterricht erfahren die 

Schülerinnen und Schüler eine um-

fassende Förderung ihrer Persönlich-

keit, die ihnen Sicherheit durch klare 

Regeln und Strukturen und sie wie-

der zur Freude am Lernen führen 

soll. Ziel aller pädagogischen Bemü-

hungen ist es, die Kinder in die all-

gemeinen Schulen zu integrieren. 

Seit dem 13.09.2010 haben wir 

unser schulisches Angebot um eine 

AuÇenklasse, die ĂBr¿ckenklasseñ, 

erweitert: SchülerInnen mit einem 

Unterstützungsanspruch im Sinne 

einer Schule für Erziehungshilfe 

können hier an den allgemeinen 

Haupt- und Werkrealschulen die 

Hilfen erhalten, die das Verbleiben 

an diesen Schulen sichert. Das An-

gebot ist kombiniert mit dem Besuch 

der ĂSozialen Gruppenarbeitñ des 

Arbeitsbereiches Jugendhilfe.  
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Die Klasse 8 des Jugendpro-

jekts vor Wallhausen auf 

ĂgroÇer Fahrtñ. 

 

Die Klasse 4 Ărocktñ im Mu-

sikraum der Säntisschule. 

    

Einblicke in die praktische Arbeit 

am Beispiel der Grundschule 

2010  

Gleichbedeutend mit den Hauptfä-

chern stellen musikalische, künstleri-

sche und sportliche - also persönlich-

keitsbildende - Inhalte eine wichtige 

Säule der praktischen schulischen 

Arbeit dar. Die Hauptfächer Deutsch 

und Mathematik werden im Klassen-

verbund unterrichtet; Sport, 

Schwimmen, Englisch, MNK (Mensch, 

Natur und Kultur) und Religion fi n-

den klassenübergreifend statt. Ge-

paart mit einem sinnvollen Betreu-

ungsschlüssel findet hochwertiges 

Coaching im Umgang miteinander 

statt, in dem die Grundlage für einen 

Prozess gelegt werden kann, an 

dessen Ende ein mündiges und 

selbstbestimmtes Kind steht. Höchste 

Priorität hat in diesem Zusammen-

hang die Rückschulung an die Regel-

schule oder Förderschule.  

Der Stundenplan und andere Rah-

menbedingungen sind auf das Kon-

zept abgestimmt. Es gibt beispiels-

weise keinen Schulgong. Pausen- 

und Lernzeiten sind individuell ange-

passt und jeder Schüler hat zwei 

(Bezugs- und Klassen-) Lehrer. So ist 

es möglich, jedem Schüler auf seine 

Bedürfnisse angepasst zu begegnen. 

Weitere Säulen der pädagogischen 

Arbeit sind jahrgangsgemischter 

Unterricht, klassenübergreifende 

Projekte, Projektlernen, starke Ver-

netzung von Schule und Tagesgrup-

pe, Kooperation von Schule und 

Verein, ĂBewegte Schuleñ und die 

Individuelle Lern- und Entwicklungs-

begleitung (ILEB). Die Gestaltung 

des Klassenzimmers basiert unter 

anderem auf Erkenntnissen der 

Montessoripädagogik. Der Raum 

bietet eine vorbereitete Umgebung, 

in der das Kind unter anderem Frei-

arbeitsmaterialien für selbstbestimm-

tes Arbeiten findet.  

  

Das Jugendprojekt  im Jahr 2010  

Im Jugendprojekt findet für die 

SchülerInnen der 8. und 9. Klasse 

eine sehr enge Verbindung von 

Schule und Tagesgruppe statt. Das 

Lernen steht unter einem ganzheitl i-

chen und handlungsorientierten 

Bildungsverständnis: Soziales Lernen 

bei gemeinsamen Angeboten (z.B. 

täglich gemeinsames Kochen und 

Essen, Kanufahren sowie Segeln) 

sowie das Umsetzen eines Mediati-

onskonzeptes bei Konflikten, das 

Entwickeln einer beruflichen Identität 

im Betriebspraktikum (Tagespraktika, 

Blockpraktika), der Erwerb von Per-

sönlichkeits- und Handlungskompe-

tenzen und das mögliche Erreichen 

des Hauptschulabschlusses als erster 

wichtiger Bildungsabschluss, sind als 

übergeordnete Ziele des Konzeptes 

zu beschreiben. Das Jugendprojekt 

wird mit einem intensiven und flexi b-

len Betreuungsschlüssel differenziert 

nach Klasse 8 und 9 begleitet. Ein 

weiterer Schwerpunkt ist eine erfol g-

reiche Begleitung in dem oft schwie-
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rigen Lebensabschnitt durch eine 

intensive Beziehungsarbeit, Unter-

stützung bei der Bewältigung der 

entsprechenden Entwicklungsaufga-

ben und der Hilfe beim Übergang 

von Schule in den Beruf (Finden 

eines Ausbildungsplatzes oder Über-

gang in eine weiterführende Schule).  

Im Frühsommer 2010 haben nach 

den Abschlussprüfungen sowie einer 

erlebnispädagogischen Kanufreizeit 

nach Südfrankreich alle Schüler 

erfolgreich den Hauptschulabschluss 

absolviert. In der 8. Klasse wurden 

im zurückliegenden Jahr wesentliche 

Schwerpunkte in den Bereichen der 

Teamfindung, Erlebnispädagogik und 

Berufsorientierung gelegt. Im Januar 

2010 fand die erste Wintersportw o-

che im Allgäu mit Snowboard und 

Skikurs statt, ab Februar wurden 

verschiedene Praktika ermöglicht und 

ab April das Projekt Ăsegelndes Klas-

senzimmerñ mit dem gemeinsam mit 

der Jugendarbeit der Stadt Konstanz 

genutzten Jollenkreutzer umgesetzt. 

Segeln lernen, Reparatur- und Pfle-

gearbeiten am Boot sowie Teament-

wicklung bilden die Grundlage des 

Konzepts. 

Die Arbeit in der 9. Klasse stand ganz 

im Zeichen der Hauptschulabschluss-

prüfung, die im Frühjahr 2011 von 

allen Schülern absolviert wird, und 

den zu bearbeitenden Themen ĂEr-

wachsen werdenñ und ĂVerantwor-

tung ¿bernehmenñ. 

Gemeinsam für die 8. und 9. Klasse 

wurde eine jeweils vierwöchentlich 

stattfindende ĂSexsprechstundeñ als 

Plattform für Fragen und Probleme 

rund um das Thema ĂSexualitªt und 

männliche Entwicklungñ in Zusam-

menarbeit mit dem Fachbereich 

Beratung angeboten. 

Im September 2010 startete das 

Jugendprojekt 2010/2011 mit 7 

Schülern in ein neues Schuljahr. 

 

Der Sonderpädagogische Dienst  

der Säntisschule  

Im Schuljahr 2009/10 übernahmen 

sechs Lehrer der Säntisschule den 

Sonderpädagogischen Dienst. Dieser 

Dienst wird im Rahmen einer Koope-

ration der allgemeinen Schulen und 

Kindergärten mit der Schule für 

Erziehungshilfe geleistet.  

Die Kooperationslehrer haben unter 

anderem eine beratende Funktion 

gegenüber den beteiligten Lehrern 

bzw. Erziehern und den Eltern der zu 

begleitenden Kinder, sie suchen mit 

den Beteiligten nach unterstützenden 

Maßnahmen, welche die SchülerIn-

nen in die Lage versetzen sollen, in 

der Regelschule bleiben zu können. 

Im Berichtsjahr arbeiteten die Kolle-

gen des Sonderpädagogischen 

Dienstes im Raum Konstanz mit 

insgesamt zehn Schulen im Grund-, 

Haupt-, Real-, als auch im Gymnasi-

albereich zusammen.  

 

Statistische Daten  

Insgesamt 48 Schülerinnen und 

Schüler waren zu Schuljahresbeginn 

2009/10 an unserer Schule gemel-

det, darunter sieben Förderschüler.  

Von den 48 SchülerInnen besuchten 

13 Kinder die Grundschule und 35 

Kinder und Jugendliche die Haupt-

schule.  

Insgesamt waren im Berichtszeit-

raum 15 Zugänge und 10 Abgänge 

zu verzeichnen.  

Abgänge: 

Á 8 SchülerInnen haben an einer 

Regelschule hospitiert und ihre 

Rückschulung erfolgreich abge-

schlossen 

Á 2 Kinder wechselten in andere 

Einrichtungen bzw. Hilfeformen 

Das Schuljahr endete für alle drei 

Neuntklässler erfolgreich mit dem 

Hauptschulabschluss. 

   

4 .2 . Die pädagogische Arbeit im Bereich der Tagesgruppen  

Wir verstehen unsere Angebote stets 

in enger Anbindung an die Schule als 

Entwicklungs- und Bildungsraum 

sowie Raum emotionaler Sicherheit 

und Geborgenheit. Unsere Arbeit 

orientiert sich dabei an den konkr e-

ten Bedürfnissen der Kinder, Jugend-

lichen und ihrer Familien. Gemein-

sam mit ihnen arbeiten wir mit Ihnen 

und ihren Stärken!  

Die pädagogische Unterstützung 

erfolgt ausgehend von der individuel-

len Situation entlang konkreter Ent-

wicklungsaufgaben, sie ist lebens-

weltorientiert und versteht individue l-

le Unterschiedlichkeit als Teil unseres 

Gruppenalltags. 

In der Säntisstraße gibt es vier sozi-

alpädagogische Tagesgruppen nach 

dem Angebot von §32 KJHG. Die 

Anzahl der Tagesgruppenplätze ist 

für 32 Kinder und Jugendliche à 5 

Tage konzipiert, wobei die Nachfrage 

zunehmend ist. In der Regel besteht 

jede Tagesgruppe aus 8 Kindern und 

2 Mitarbeitern (Belegungsschlüssel 

1:4).  

Grundlegend für die erfolgreiche 

Arbeit in den Tagesgruppen ist die 

Qualifizierung der MitarbeiterInnen. 

In unseren Tagesgruppen sind aus-

gebildete Erzieher, Jugend- und 

Heimerzieher, Arbeitserzieher, Dip-

lompädagogen und Sozialpädagogen 

beschäftigt.  

 

Intention und Gestaltung der 

pädagogischen Arbeit in den 

Tagesgruppen 1 bis 4, d em Ju-

gendprojekt und der  Soziale n 

Gruppenarbeit der Brückenkla s-

se in Dettingen  

In den Tagesgruppen werden den 

SchülerInnen der 1.-7. Klasse in 

einem sehr strukturierten Rahmen 

optimale Entwicklungsmöglichkeiten 

angeboten. Die Kinder und Jugendli-

chen befinden sich oftmals in einer 
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ăDie Spiel- und Lerninsel 

ist bingo. Alles dort macht 

Spaß.ò

Schülerin, Tagesgruppe 

 

konfliktreichen und angespannten 

Situation und zeigen unterschied-

lichste Verhaltensweisen auf, z.B. 

Entwicklungsstörungen, Aggressio-

nen, AD(H)S, Hypermotorik, Wahr-

nehmungs- und Bewegungsbeein-

trächtigungen etc.  

Anhand eines sehr strukturierten 

Tagesgruppenalltags, der Gruppe als 

soziales Lernfeld, einem ressourcen-, 

bedürfnis- und lösungsorientiertem 

Ansatzes der MitarbeiterInnen und 

der engen Zusammenarbeit mit 

Schule, Familie und anderen Institu-

tionen können die Kinder und Ju-

gendlichen in ihrer besonderen Situa-

tion gefördert und in ihrer Persö n-

lichkeitsentwicklung stabilisiert wer-

den. 

Im Anschluss an die ĂLernzeitñ bieten 

wir unseren Kindern und Jugendli-

chen unterschiedliche Angebote zur 

individuellen Förderung an. Im Fokus 

steht die Unterstützung bei Wahr-

nehmungsstörungen wie ADS, ADHS 

oder HK, Impulskontrolle und Hand-

lungssteuerung sowie eine Förderung 

des sozialen Lernens und Integrati-

on. 

Neben Angeboten wie Musik, Ko-

chen, Erlebnispädagogik, Sport etc. 

finden unter anderem übergreifende 

pädagogische oder zielgruppenspezi-

fische Angebote statt. 

Im Jugendprojekt findet für die 

SchülerInnen der 8. und 9. Klasse 

eine sehr enge Verbindung von 

Schule und Tagesgruppe statt (s. 

4.1.).  

Seit September 2010 gestaltet der 

Arbeitsbereich Jugendhilfe & Schule 

in Verbindung mit der neuen Brü-

ckenklasse in Dettingen ein ambulan-

tes Angebot der ĂSozialen Gruppen-

arbeitñ. Ziel ist es, die Sch¿ler der 

Brückenklasse im Bereich sozialen 

Lernens und bei der Alltagsbewälti-

gung im Umfang von ca. 12 Std. / 

Woche zu unterstützen. Angeboten 

wurden gemeinsame Lernzeiten, 

erlebnispädagogische sowie themen-

zentrierte Angebote und eine intensi-

ve Elternarbeit. 

 

Übergreifende sowie zielgru p-

penspezifische Angebot e 

Spiel- und Lerninsel: 

In den Tagesgruppen wird viel Zeit 

zum Spielen eingeräumt. Das Spiel 

ist eine sehr schöne und hilfreiche 

Methode, um bei Kindern und Ju-

gendlichen effizient und ohne Druck 

ihre sozialen, emotionalen und kogni-

tiven Kompetenzen zu stärken. Somit 

war es unser Anliegen, eine Spiel-

und Lerninsel zu erschaffen, die 

möglichst alle unsere Kinder und 

Jugendliche sowohl in der Ausstat-

tung als auch im Spielangebot an-

spricht. Mit diesem Zimmer besteht 

nun die Möglichkeit, sich vor, wäh-

rend und nach dem Unterricht mit 

einem oder mehreren Kindern zurück 

zu ziehen, um sich eine Ăbesondere 

Auszeitñ zu nehmen bzw. wªhrend 

der Tagesgruppenzeit am Nachmit-

tag einen differenzierten Raum zum 

Spielen nutzen zu können.  
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ăIn der Sommerferienfre i-

zeit an der Nordsee war al- 

 

les super. Es war echt spit-

ze da!ò

Schüler, Tagesgruppe 

 

Beatstomp:  

Bei dem Beatstompprojekt wird auf 

kreative Weise aus selbstgesammel-

ten Alltagsgegenständen (Bräter, 

Feuerlöscher, Mülltonnen etc.) Musik 

gemacht. Kinder und Jugendliche 

erarbeiten eine Performance, die vor 

allem auf einem beruht: Rhythmus.  

Hierbei sollen Konzentrationssteige-

rung, Aggressionsabbau und Grup-

penzugehörigkeit geübt werden. Das 

Projekt fand tagesgruppenübergrei-

fend in einer Kleingruppe (9 Teil-

nehmer) von Januar bis Juli 2010 

statt. Die Performance wurde bei 

verschiedenen Aktionen aufgeführt. 

Höhepunkt des Projekts war ein 

gemeinsamer Besuch des Musicals 

Stomp in Stuttgart. Es ist geplant , 

das Projekt ab Januar/Februar 2011 

weiterzuführen. 

Tiergestützte Pädagogik: 

Tiere sind in der Tagesgruppenarbeit 

eine große Ressource. Verantwor-

tung, Rücksichtnahme und Achtung 

vor dem Anderen sind hierbei wichti-

ge Lernelemente. Zwei Mitarbeiter 

bringen jeweils einmal wöchentlich 

die Hunde mit. Diese sind in den 

Gruppenalltag und in die Angebote 

integriert.  

Jungen-, Mädchen- und Sexualpäda-

gogische Angebote: 

Themen wie Entwicklung des eige-

nen Körpers, Sexualität, Freund-

schaft & Liebe beschäftigen die 

Kinder und Jugendlichen ab Klasse 5 

zunehmend. In Zusammenarbeit mit 

einem Jungen- und Sexualpädago-

gen werden regelmªÇige ĂSex-

sprechstundenñ f¿r die Klassen 7-9 

und verschiedene Module jeweils für 

die Klasse 5 und 6 angeboten. Die 

Module finden sowohl während des 

Unterrichts als auch in der Tage-

gruppenzeit statt.  

Das Angebot der Sexualpädagogik ist 

geschlechterdifferenziert, d.h. für die 

Mädchen der Hauptschule findet 

parallel das gleiche Angebot mit 

einer Frau statt. 

Speziell für die Mädchen aus der 

Einrichtung findet wöchentlich ein 

Mädchenprojekt statt.  Wünsche, 

Themen, Aktivitäten, die für die 

Mädchen von Interesse sind bzw. sie 

betreffen, wird in dieser Zeit nac h-

gegangen (z.B. Zimmergestaltung, 

Wohlfühltag, Wer bin ich? etc.). 

Ihnen soll ihr ĂMªdchen-Seinñ be-

wusst gemacht werden und Raum 

und Zeit für ihre Bedürfnisse angebo-

ten werden.  

 

Gestaltung von gemeinsamen 

Freizeit angeboten sowie Ferie n-

freizeiten  

In den Schulferien findet von Seiten 

der Tagesgruppen verpflichtend ein 

Ferienprogramm für alle SchülerIn-

nen statt. Die Intention hierbei ist, 

die Kinder und Jugendlichen losge-

löst aus dem Schulalltag zu erleben. 

An diesen Tagen besteht die Mög-

lichkeit, ohne ĂSchuldruckñ die Be-

ziehung mit den Kindern anders zu 

erleben und gemeinsam mit ihnen 
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ihren Freizeitrahmen zu gestalten. 

Der Fokus liegt hierbei auf Ausflü-

gen, umfangreichen Unternehmun-

gen, sportlichen Aktivitäten und auf  

den jeweiligen momentanen Intere s-

sen der einzelnen Gruppen (z.B. 

Besuch der Burg Hohentwiel, Säntis-

park, Berolino, Erdbeeren pflücken 

und Marmelade kochen, Schlittschuh 

fahren, Schlitten fahren, schwimmen 

am See, Museumsbesuch, Fußball-

turnier mit einer an deren Einrichtung 

etc.).  

Zusätzlich besteht auch die Möglich-

keit, gruppenintern eine Freizeit zu 

organisieren.  

In der ersten Sommerferienwoche 

(30.07.-06.08.2010) hat die diesjäh-

rige Sommerferienfreizeit stattgefun-

den. Sie wurde von allen vier Tages-

gruppen gemeinsam organisiert und 

durchgeführt. In der Freizeit, an der 

25 Kinder/Jugendliche und 8 Mitar-

beiter teilgenommen haben, ging es 

per Busse in ein Naturfreundehaus 

(Selbstversorgung) nach Bremer-

haven. Für die meisten Kinder/ Ju-

gendlichen war es eine ganz neue 

Erfahrung, so weit entfernt von zu 

Hause zu sein. Ebenso kannten bis 

dahin die wenigsten Norddeutsch-

land, so dass die raue See, Watt-

wanderung und die weite Ebene 

neue Eindrücke und unvergessliche 

Erlebnisse bei den Kindern hervorge-

rufen haben. 

Es hat sich gezeigt, dass dadurch die 

Fixierung auf den jeweiligen Bezugs-

erzieher gelockert wird und die Kin-

der lernen, auf verschiedene Perso-

nen zu Ăhºrenñ. Ebenso besteht 

aufgrund der kompletten Gruppe ein 

großes Übungsfeld im Erlernen sozia-

ler Kompetenzen und dem Umgang 

mit anderen Kindern. In Bezug auf 

die Rückschulung an eine Regelschu-

le ist dies ein sehr wichtiger Punkt. 

Grundlegend dient die Sommerferi-

enfreizeit einem sehr schönen Ab-

schluss für das gemeisterte Schul-

jahr.   

 

 

 

Eltern - und Familienarbeit  

Im Regelfall finden bei allen Eltern 

zwei Kontakte im Monat in Form von 

Elterngesprächen und aufsuchender 

Familienarbeit statt. Diese intensive 

Zusammenarbeit ermöglicht es, die 

Stärken und Ressourcen der Familien 

zu fördern und eine Transparenz in 

allen Facetten zu erschaffen (z.B. 

über den Austausch von Methoden 

und Vorgehensweisen). Systemisches 

Dinner, Elternbowling, Streichaktio-

nen, Spieleabend etc. sind weitere 

Bereiche, in denen die Elternarbeit 

gefördert und aktiviert wird. Über 

diese enge Verzahnung können viele 

positive Veränderungen am Kind 

erzielt werden. Jährlich findet ein 

Eltern-Kind-Wochenende pro Tages-

gruppe statt. Hierbei fährt die ko m-

plette Tagesgruppe mit allen Kindern 

und jeweils einem Elternteil des 

Kindes auf eine Hütte und verbringt 

dort per Selbstversorgung das Wo-

chenende. Sollte die Betreuung für 

die Geschwisterkinder schwierig sein, 

so können auch diese mitfahren. 

Dieses Wochenende bietet die Mög-

lichkeit, gemeinsam Zeit zu gestal-

ten, etwas zu unternehmen und zu 

erleben und die Familien in einem 

anderen Kontext kennen zu lernen. 

Zusätzlich besteht noch für Familien, 

bei denen ein erhöhter Bedarf an 

Elternarbeit vorliegt, das 4:1 bzw. 

3:2 Modell. Das heißt, die Kinder und 

Jugendlichen besuchen an vier bzw. 

drei Tagen die Gruppe, an den restli-

chen Tagen findet (meist zu Hause) 

eine intensive Familienarbeit in Form 

von Elternberatungsgesprächen, 

mehrstündigen Hausbesuchen, Wo-

chenendaktionen, Begleitung zu 

Ämtern etc. statt. Dabei werden 

Abläufe, Strukturen, Handlungen 

beobachtet und gemeinsam mit den 

Eltern bzw. der ganzen Familie re-

flektiert und an wünschenswerten 

Veränderungen gearbeitet.  

Das 4:1 Modell fand 2010 bei fünf 

Familien und das 3:2 Modell bei einer 

Familie statt. 

 

Die Arbeit mit Schnittstell e im 

Hilfesystem unserer Kinder  und  

Jugendlichen  

In Form von Hilfeplan- bzw. Förder-

plangesprächen findet mindestens 

einmal im Jahr ein gemeinsamer 

Austausch mit dem Jugendamt, der 

jeweiligen Familie und der Einrich-

tung statt. Anhand der Entwic k-

lungsberichte erkennt man, wo das 

Kind steht, was schon erreicht ist 

bzw. noch erreicht werden sollte, um 

eine erfolgreiche Rückschulung an 

eine Regelschule durchführen zu 

können bzw. zu sehen, was Alterna-

tiven zu unserer Arbeit wären. Gene-

rell wird das Jugendamt immer über 

einschneidende Entwicklungsverän-

derungen informiert bzw. ist A n-

sprechpartner bei wichtigen Fragen 

und Entscheidungen. 

 

Begleitung der Kinder im Ra h-

men pädagogischer und ther a-

peutischer Angebote  

Einige unserer Kinder nehmen zu-

sätzlich an ergänzenden pädagogi-

schen und therapeutischen Angebo-

ten wie Ergotherapie, Logopädie, 

therapeutische Einzelfalltherapie, 

motorische Gruppentherapie etc. teil. 

Hierbei ist den MitarbeiterInnen ein 

regelmäßiger Austausch mit den 

Fachkräften sehr wichtig, so dass in 

gemeinsamen Gesprächen die Ent-

wicklung und Zielfokussierung be-

sprochen und für die alltägliche 

Arbeit neue Impulse gesetzt werden 

können.  
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Statistische Daten  

Im Schuljahr 2009/2010 waren in s-

gesamt 36 Kinder und Jugendliche in 

den Tagesgruppen, davon 3 Mäd-

chen und 33 Jungen. Es ergab sich 

folgende Altersverteilung: 

Das Jugendprojekt (Klasse 7 und 8) 

wurde im laufenden Schuljahr 

2009/2010 von sieben Schülern im 

Alter zwischen 14 und 16 Jahren 

besucht. 

Das Angebot der Sozialen Gruppen-

arbeit (Klasse 7 und 8) besuchten im 

ersten Schulhalbjahr 2010 fünf Schü-

ler.

4 .3 . Jugendhilfe & Säntisschule: Gemeinsame Projekte und Ausblick  

Der Projekttag ï die Verbindung 

von Schule und Tagesgruppe n-

alltag  

Ein Tag in der Woche wird im Ar-

beitsbereich Jugendhilfe & Schule die 

Trennung zwischen Schule und Ta-

gesgruppe aufgelöst (z.Zt. Mit t-

woch). Zwischen 8.30 Uhr und 14.30 

Uhr finden für alle Kinder und Ju-

gendlichen in unterschiedlichen 

Projektgruppen Formen des Ăganz-

heitlichen Lernensñ statt. F¿r jeweils 

einen Zeitraum von einem ¼ Jahr 

(anschließend erfolgt ein Wechsel) 

tragen sie sich selbst in ein Projekt 

ihrer Wahl ein. Lehrer unserer Schule 

und sozialpädagogische Fachkräfte 

begleiten gemeinsam die Gruppen.  

Folgende Projekte wurden im Be-

richtszeitraum angeboten: SämTV, 

Klettern, Alternative Sportarten, 

Kochen, Steine, Stockkampf, Rund 

ums Wasser. 

 

Sommerfest , ĂPetershausen 

spieltñ und KREA-Markt in De t-

tingen  

Am 10. Juli 2010 fand das diesjähri-

ge Sommerfest statt. Um 13 Uhr hat 

das Fest mit Aufführungen der Kin-

der und Jugendlichen begonnen, die 

sie vorher einstudiert und geprobt 

haben. Danach konnten sich die 

Kinder bei verschiedenen Spielstatio-

nen im Garten vergnügen oder sich 

gemeinsam mit ihren Eltern bei 

Kuchen oder Grillwurst stärken. Das 

Sommerfest dient als Begegnung 

aller Kinder mit ihren Familien, Mit-

arbeitern von Schule und Tages-

gruppe, ehemaligen Kindern und 

Mitarbeitern, anderen Schulen, Ju-

gendamt, Vorstand etc. Es wird 

jährlich mit großer Begeisterung 

besucht. Bei Musik und Sonnen-

schein herrschte eine harmonische 

Atmosphäre, die von Austausch und 

Gesprächen geprägt war. Erneut 

wurde eine Tombola aufgebaut, die 

größtenteils vom Elternbeirat organi-

siert und durchgeführt wurde.  

Am 10. Oktober 2010 beteiligten wir 

uns erneut an der Aktion ĂPetershau-

sen spieltñ, die diesjªhrig das 15-

jährige Jubiläum feierte. Insgesamt 

haben zwölf soziale Einrichtungen im 

Stadtteil Petershausen teilgenom-

men. Wir wurden als Spielstation an 

diesem Tag von ca. 50 Kindern und 

Eltern besucht. 

Gemeinsam mit dem Jugendprojekt 

und der neu eingerichteten ĂSozialen 

Gruppenarbeitñ der Br¿ckenklasse an 

der Hauptschule in Dettingen haben 

wir am 27. u nd 28. November am 

Kreativmarkt in Dettingen teilg e-

nommen. Selbst Gebasteltes und von 

den Jugendlichen selbst gebackenes 

Weihnachtsgebäck wurde mit gro-

ßem Erfolg verkauft. 

 

Weitere Höhepunkte im Schu l-

jahr  

11. Februar: Fasnacht und Schüler-

befreiung durch ein Aufgebot der 

ĂW¿eschte Siercherñ.  

14. Mai: Lehrer und sozialpädagogi-

sche Fachkräfte gestalten im Treff-

punkt Petershausen einen gemein-

samen Pädagogischen Tag zum 

Thema ĂBildung in Schule und Ta-

gesgruppeñ mit Beitrªgen zum The-

ma Ăspielend Lernenñ. Der Tag wur-

de unterstützt und begleitet von der 

Konstanzer Lerntherapeutin Maiken 

Jerusalem. 

8% 

22% 

8% 

20% 

11% 

17% 

14% 

Altersverteilung in den Tagesgruppen im 
Schuljahr 2009/2010  
(Stand: 31.07.2010):  

6-7 Jahre

8-9 Jahre

10 Jahre

11 Jahre

12 Jahre

13 Jahre

14 Jahre
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Spiel und Spaß beim Som-

merfest 2010 

 

13. Juni: Begegnungsfest der Schul-

musik im Milchwerk, Radolfzell. Ein 

letztes Mal von Schulamtsdirektor J. 

Milles moderiert. Gemeinsame Ver-

abschiedung durch Kinder und Leh-

rerInnen in den wohlverdienten 

Ruhestand. 

24. Juni: Einweihung der ĂSpiel- und 

Lerninselñ als Raum der gestalteten 

Umgebung für Schule und Tages-

gruppen. Der Raum wurde mit Un-

terst¿tzung des Projektpreises ĂSpie-

len macht Schuleñ, den wir im Herbst 

2009 mit dem zugrundeliegenden 

Konzept gewonnen hatten, eingerich-

tet.  

14. Juli: Gratulation zur bestandenen 

Abschlussprüfung und Abschlussfeier 

sowie ĂEntlassungñ der 9. Klasse. 

28. Juli: Verabschiedung der Schüle-

rInnen in die Sommerferien. 

9.-10. September: Jährliche Klausur- 

und Planungstage der LehrerInnen 

und sozialpädagogischen Fachkräfte. 

13. September: Begrüßung zum 

neuen Schuljahr, Vorstellung der 

neuen SchülerInnen und LehrerIn-

nen. 

15. November: Gemeinsam mit allen 

Schülern und Kollegen, Mitgliedern, 

Sponsoren und interessierten Nach-

barn haben wir unseren neuen Bus 

eingeweiht. Musik und Theaterbei-

träge der Grundschule sowie ein 

Büffet und Bewirtung durch das 

Jugendprojekt begleiteten den Event. 

14. Dezember: Unser Fachdienst 

ĂUnterstützung bei Lese-

Rechtschreib-Schwªcheñ veranstalte-

te den ersten ĂEltern-mit-mach-

Abendñ. Die interessierten Eltern 

wurden in die Grundlage der ĂFresch 

Methodeñ eingef¿hrt und bekamen 

wichtige Anregungen, ihre Kinder in 

diesem Bereich zu unterstützen. 

22. Dezember: Verabschiedung aller 

SchülerInnen in die Weihnachtsferi-

en. Die Klassen 1-5 besuchen im 

Anschluss an die Verabschiedung 

gemeinsam mit vielen anderen Kon-

stanzer Schülern das Weihnachtsthe-

aterstück des Konstanzer Theaters 

ĂDie kleine Meerjungfrauñ. 

 

Ausblick 2011  

Die Vernetzung der Arbeit von Erzie-

herInnen und LehrerInnen wird 

fortgeführt sowie weiter unterstützt. 

Das gemeinsame Frühangebot für 

alle Schüler von 8.00 bis 8.30 Uhr, 

die Begleitung der Lernzeit am 

Nachmittag, der Projektlerntag j e-

weils am Mittwoch sowie die flexible 

Beteiligung von sozialpädagogischen 

Fachkräften im Rahmen der Unter-

richtsgestaltung sind Beispiele für 

eine gelingende Zusammenarbeit im 

vergangenen Jahr. 

Die Brückenklasse mit Sozialer Grup-

penarbeit als Inklusionsmodell an der 

Hauptschule Dettingen und im Rah-

men der ĂModellregion Konstanzñ hat 

in diesem Schuljahr mit 5 Schülern 

ihre Arbeit begonnen (s.o.). 2011 

wird sie mit Unterstützung der Pr o-
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jektpartner Sozial- und Jugendamt 

Konstanz sowie des Staatlichen 

Schulamtes Konstanz konzeptionell 

weiterentwickelt und ausdiffere n-

ziert. Weitere Möglichkeiten einer 

ĂInklusiven Beschulungñ (Sch¿ler mit 

einem besonderen Förderanspruch 

werden durch unsere Lehrer an 

Regelschulen unterstützt) sollen 

erarbeitet werden.  

Lese-Rechtschreib-Schwäche (LRS) 

wird weiter intensiv als Thema au f-

gearbeitet und gleitend in den Unte r-

richt übernommen. Mit der Konstan-

zer Fachpraxis für Kinderï und Ju-

gendpsychiatrie, Psychosomatik und 

Psychotherapie Born, Born & 

Wiencke ist eine enge Zusammenar-

beit 2011 und eigenständiges Koope-

rationsmodell geplant. 

Gemeinsame Fortbildungen in Zu-

sammenarbeit mit der AGE der Cari-

tas für alle MitarbeiterInnen der 

Schule und Tagesgruppen werden 

geplant und vorbereitet. Ein wesent-

licher Schwerpunkt wird dabei das 

Thema Kinderrechte und Beteiligung 

von Kindern sein. Auch ist geplant, 

im Frühjahr eine diesbezügliche 

Selbstverpflichtungserklärung der 

Caritas zum Kinderschutz zu unter-

zeichnen. 

Ein Informationsabend für Erziehe-

rInnen und LehrerInnen in Konstanz 

zum Thema ĂSonderpªdagogischer 

Dienst und Inklusion in der Erpr o-

bungsregionñ ist f¿r das Fr¿hjahr 

2011 in Vorbereitung. 

Am 07.- 09. Juni wird die Säntisschu-

le (Grundschule) unser SÄM-TV-

Projekt auf dem ĂDeutschen Jugend-

hilfetagñ in Stuttgart vorstellen. Dies 

geschieht in einer gemeinsamen 

Kooperation mit dem Jugendprojekt 

ĂFette Welleñ des Linzgau Jugendhil-

fe e.V. in Überlingen. 
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Fachkräfte im Arbeitsb e-

reich Schulsozialarbeit :  

2 Diplom-Sozialpäda-

goginnen 

 

 

5.  Schulsozialarbeit an der Geschwister -Scholl -Schule   

Konstanz  

5.1.  Konzeption elle Grundlagen  

Schulsozialarbeit ist für den SkF 

Konstanz ein wichtiger sowie zielge-

richteter Zugang zu Kindern und 

Jugendlichen am Bildungs- und 

Lebensort Schule in Konstanz. 

Zuständig für die Schulsozialarbeit an 

der Geschwister-Scholl-Schule, Abtei-

lung Haupt- und Werkrealschule, ist 

Susanne Wagner und für die Real-

schule Franziska Menzel. Der Stel-

lenumfang beträgt jeweils 50%. Der 

Arbeitsort ist die Geschwister-Scholl-

Schule in Konstanz.  

 

Rechtlicher und k onzeptioneller 

Rahmen der Arbeit  

Rechtliche Grundlage der Schulsozi-

alarbeit ist das SBG VIII. Dort finden 

sich klare Bezugspunkte in den §§ 1, 

8a, 11, 13, 14, 16 und 81. Die Au f-

gabenschwerpunkte wie nachfolgend 

dargestellt, lassen sich i.B. aus dem 

§ 13 (Jugendsozialarbeit) ableiten: 

ĂSchulsozialarbeit soll als Leistung 

der Jugendhilfe das Ziel verfolgen, 

junge Menschen in ihrer Entwicklung 

zu fördern und deren soziale Benach-

teiligung auszugleichen. Die dazu 

erforderlichen sozialpädagogischen 

Hilfen richten sich an die Kinder- und 

Jugendhilfe der jeweiligen Schuleñ  

(vgl. unveröffentlichtes Rahmenkon-

zept ĂKonzeption der Schulsozialar-

beit in der Stadt Konstanzñ, SJA 

Konstanz 2008) 

Die frühzeitige Unterstützung von 

Schülern bei der Bewältigung von 

Entwicklungsaufgaben und in Krisen-

situationen, die enge Kooperation 

mit dem Allgemeinen Sozialen Dienst 

(ASD) des Jugendamtes Konstanz 

sowie unterschiedlichen Beratungs-

stellen soll ein Herausfallen dieser 

Schüler aus dem Regelbetrieb der 

Schule verhindern. Einzelfallhilfe, 

klassenbezogenes Arbeiten, ĂSoziale 

Gruppenarbeitñ, Erlebnispªdagogik, 

Projekt- und Elternarbeit sowie die 

enge Zusammenarbeit mit dem 

Lehrerkollegium und der Schulleitung 

schlagen eine Brücke zwischen Schu-

le und Jugendhilfe. Schulsozialarbeit 

durch den SKF Konstanz als Freier 

Träger der Jugendhilfe gibt es in der 

Abteilung Haupt- und Werkrealschule 

der Geschwister-Scholl-Schule (GSS) 

seit dem November 2008. 

 

5.2.  Schulsozialarbeit in der Abteilung Werkrea l-

schu le  

Die Einzelfallhilfe  

Diese Angebotsform dient zur früh-

zeitigen Abklärung eines Unterstüt-

zungsbedarfs, um gegebenenfalls die 

Vermittlung von Hilfen und Beratung 

zu ermöglichen. Eine intensive El-

ternarbeit war im zurückliegenden 

Schuljahr ein wesentlicher Bestand-

teil der Einzelfallhilfe. 

Im zurückliegenden Schuljahr gab es 

ca. 127 Gesprächskontakte, welche 

mit 69 unterschiedlichen Schüler und 

Schülerinnen aus verschiedenen 

Klassenstufen stattgefunden haben. 

Ergänzend fanden mit 27 Eltern etwa 

38 Gesprächstermine statt. Im Rah-

men einer intensiven Einzelfallhilfe 

und aufgrund einer engen Zusam-

menarbeit mit dem  ASD Konstanz, 

konnten im Schuljahr 2009/10 sechs 

Schüler in eine Jugendhilfemaßnah-

me vermittelt werden.  

Im Schuljahr 2009/10 kamen insg e-

samt fünf Schüler des Gymnasiums 

zur Beratung, mit welchen insgesamt 
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17 Gesprächstermine durchgeführt 

wurden. Neben den stattgefundenen 

Gesprächsterminen mit Schülern und 

Eltern fallen auch häufig Kontakte 

mit Kooperationspartnern, wie dem 

Jugendamt oder Therapeuten, an.  

Themen der Beratungskontakte 

waren Konflikte zwischen den Schü-

lern, problematisches Verhalten und 

Auffälligkeiten im Unterricht, Lehrer -

Schüler-Konflikte sowie Themen aus 

dem Lebensumfeld (Freundschaft, 

Eltern, Freizeitgestaltung, Bedrohung 

durch Zwangsheirat, Gewalt in der 

Familie). Die Beratungskontakte 

verteilten sich auf 45% Jungen und 

55% Mädchen. 

 

Soziale Gruppenarbeit und Pr o-

jekte als Ăoffene und klassenbe-

zogene Angeboteñ 

Folgende gezielte Gruppenangebote 

wurden durchgeführt: Soziales Ler-

nen (in beiden fünften Klassen mit 

insgesamt 27 Schüler und Schülerin-

nen von November 2009 bis April 

2010). Mit zehn Mädchen der fünften 

Klasse wurde das Projekt ĂBewegung 

in Schulenñ durchgeführt . Die Mäd-

chen haben die Grundbewegungsar-

ten des Tanzens kennen gelernt und 

in freie Bewegung umgesetzt. Die 

Umsetzung unterschiedlicher Wortar-

ten in Bewegung kann als Unterstüt-

zung im Unterrichtsfach Deutsch 

gesehen werden. In einer sechsten 

Klasse wurden mit einer Kooperati-

onslehrerin zum Thema Ăsoziales 

Verhalten in der Klasseñ einige Ein-

heiten durchgeführt . Einige Einheiten 

fanden auch außerhalb des Schulge-

bäudes statt. Mit der siebten Klasse 

wurde die Thematik Sucht bearbei-

tet. Im Zuge dessen besuchten wir 

einen Suchtparcours der Konstanzer 

Beratungsstelle, wo es neben Nikotin 

und Alkohol auch um Kauf- und 

Spielsucht ging. Mit den beiden 

achten Klassen gab es ebenfalls eine 

intensive Bearbeitung des Suchtthe-

mas. Außerdem besuchten wir einen 

Suchtparcours des BZgA ĂKlarsichtñ, 

mit den Themenschwerpunkt Alkohol 

und Nikotin. 

Die Klasse sieben absolvierte ein 

einwöchiges Sozialpraktikum, das in 

enger Kooperation mit dem Projekt 

Job Sozial und Frau Bielang von der 

Caritas organisiert wurde. In diesem 

Zusammenhang besuchten wir die 

Ausstellung der Ăsozialen Mªrkteñ. 

Die Vor- und Nachbereitung war sehr 

zeitintensiv. Das Praktikum wurde 

mit einem kleinen Festakt abge-

schlossen. 

Mit einer neunten Klasse wurde in 

Zusammenarbeit mit Herrn Christian 

Gust von mediale-kn eine Ausstel-

lung im Bildungsturm Konstanz mit 

organisiert. Das Motto lautete "Spra-

che als Gewaltñ und wurde innerhalb 

von neun Treffen durch die Schüler 

in Klänge und Töne, Beats und Ge-

räusche umgesetzt.  Am 24.02.2010 

war Ausstellungseröffnung im Bil-

dungsturm, an der Ausstellung wir k-

ten auch Schüler anderer Konstanzer 

Schulen mit.  

In einer achten Klasse wurde in 

Kooperation mit dem Jugendtreff 

Berchen das Thema Gewalt ï Empa-

thie bearbeitet.  

In Klasse sieben wurde das Projekt 

ĂSexualpªdagogikñ in Zusammenar-

beit mit den Beratungsstellen begon-

nen. Im diesem Schuljahr (2. Schul-

halbjahr) soll es ab Klasse sechs bis 

Klasse neun mit unterschiedlichen 

Modulen angeboten werden. 

Wie in jedem Jahr organisierte die 

Schulsozialarbeit auch diesmal von 

Klasse fünf bis neun den Brauch-

tumspflege-Unterricht. Er soll den 

Schülern die Konstanzer Fasnacht 

mit ihren Bräuchen näher bringen.  

Nach einem Probedurchlauf gab es 

ab der zweiten Hälfte des Schuljah-

res 2009/2010 zwei Mal wöchentlich 

das sogenannte schulbergreifende 

ĂMorgencaf®ñ. Bei Tee und Gebªck 

bzw. saisonalem Obst konnten sich 

die Schüler ab ca. 7.00 Uhr bis zum 

Gong in der Schüler-Caféteria aufhal-

ten, montags unter der Leitung der 

Schulsozialarbeiterin der Werkreal-

schule und donnerstags unter der 

Leitung der Kollegin der Realschule. 

Dieses Angebot erfreut sich, auch im 

108 
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laufenden Schuljahr, zunehmender 

Beliebtheit bei den Schülern.  

Kooperation mit Schul leitung 

und dem Lehrerkollegium  

Die Kooperation mit der gesamten 

Schulleitung und den Lehrern war im 

zurückliegenden Jahr im Besonderen 

durch die intensive Zusammenarbeit 

in schwierigen Einzelfällen und durch 

die Planung und Gestaltung gemein-

samer Projekte gekennzeichnet. Es 

beinhaltete auch die regelmäßige 

Teilnahme an fünf Lehrer- und Klas-

senkonferenzen.  

 

 

Gemeinwesenarbeit, Arbeit s-

kreise, Teams, Supervision und 

Fortbildun gen  

Gemeinwesenarbeit 2009/10 bedeu-

tete die regelmäßige Teilnahme und 

Mitarbeit in den Stadtteilkonferenzen 

Berchen-Öhmdwiesen (drei Termine) 

sowie einzelne Kooperationen mit 

Fachkräften der verschiedenen sozia-

len Einrichtungen im Stadtteil und in 

angrenzenden Stadtteilen (Kontakte 

mit dem Jugendtreff Berchen, der 

Mobilen Jugendarbeit, dem Kikuz und 

dem Jugendzentrum der Stadt Kon-

stanz). Es erfolgte eine Teilnahme an 

15 Teams, Arbeitskreisen, Fachta-

gungen und Fortbildungen. 

Insgesamt fanden im beschriebenen 

zwölfmonatigen Zeitraum 18 Tref-

fen/Teams im SKF Konstanz statt. 

Themen waren schwerpunktmäßig 

die Fachberatung im Bereich der 

familienbegleitenden Maßnahmen 

und der fachliche Austausch betreff 

den o.g. Themen und Projekten, 

davon vier im Rahmen des Fachbe-

reichsleitungsteams des SkF Kon-

stanz. Es erfolgte im Schuljahr eine 

Teilnahme am ĂBeirat Schulsozialar-

beitñ der Stadt Konstanz. 

Teilgenommen wurde an den vier 

gemeinsamen Supervisionsterminen 

aller Konstanzer Schulsozialarbeite-

rinnen. Fortbildungen wurden absol-

viert im Bereich ĂGrundlagen der 

Schulsozialarbeitñ (Einsteiger-

workshop des KVJS), ĂNeue Medienñ 

sowie eine Fortbildung zu Thema 

ĂInterkulturelle soziale Arbeit und 

Zwangsheiratñ. 

 

5.3.  Schulsozialarbeit an der Real schule  

Schulsozialarbeit durch den SKF 

Konstanz gibt es an der Realschule 

der Geschwister-Scholl-Schule seit 

dem Schuljahr 2009/2010. Im ersten 

Schuljahr wurde ein gemeinsames 

Büro der Schulsozialarbeit Werkreal-

schule und Realschule genutzt. Seit 

dem Schuljahr 2010/2011 steht ein 

separates Büro für die Schulsozialar-

beit der Realschule zur Verfügung.  

Konzeptionell orientiert sich die 

Arbeit an der Realschule an dem 

übergeordnet dargestellten Rahmen-

konzept (s.o.).  

Die Einzelfallhilfe  

Analog zur Einzelfallhilfe der Werkre-

alschule ging es auch bei der Einzel-

fallhilfe in der Realschule um ein 

schnelles Klären des weiteren Vorge-

hens. Gemeinsam mit dem Schüler 

und ggf. auch mit den Eltern wurde 

das weitere Vorgehen erarbeitet. 

Dazu gehörten auch die Kooperation 

mit Behörden (z.B. ASD beim SJA der 

Stadt Konstanz) und Beratungsstel-

len (z.B. die Psychologische Bera-

tungsstelle der Stadt Konstanz). 

Insgesamt gab es im zurückliegen-

den Schuljahr 34 Einzelkontakte mit 

Schülern der Klassen 5 bis 10. Diese 

Kontakte verteilten sich zu je 50% 

auf Mädchen und Jungen, die Schü-

ler kamen hauptsächlich aus der 

Abteilung Realschule, allerdings gab 

es auch mehrere Kontakte zu Schü-

lern der Abteilung Gymnasium. 

Die Einzelfallkontakte im Schuljahr 

2009/10:  

1: 93 Gesprächskontakte mit Schüle-

rInnen 

2: 8 Gesprächskontakte mit den Eltern 

resp. Großeltern 

4: 2 Gespräche mit dem SJA der Stadt 

KN 
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ăSchulsozialarbeit an der 

Geschwister-Scholl-Schule  

 

in Konstanz ist Notwendig- 

 

keit, Herausforderung  aber  

 

auch viel Freude und alltäg-

lich voneinander Lernen.ò

Susanne Wagner,  

Schulsozialarbeiterin an der 

Geschwister-Scholl-Schule 

 

Hauptsächlich ging es bei diesen 

Kontakten um Konflikte aus dem 

Schulalltag, z.B. Probleme zwischen 

Schülern, auffälliges Verhalten im 

Unterricht, Vorfälle während einem 

Ausflug /  einer Klassenfahrt, fehlen-

de Struktur und Organisation für die 

Mitarbeit /  Hausaufgaben. Zudem 

wurden Situationen aus dem direkten 

persönlichen und/oder familiären 

Lebensumfeld der Schüler in den 

Gesprächen thematisiert: Sinnvolle 

Freizeitgestaltung, Umgang mit 

Drogen und Alkohol, schwierige 

familiäre Situation und deren Auswir-

kungen. Die Beratungskontakte 

verteilten sich auf 50% Jungen und 

50 % Mädchen. 

 

Soziale Gruppenarbeit in Form 

von klassenbezogenen Angeb o-

ten in der Realschule und Pr o-

jekte als Ăoffene Angeboteñ 

Zum Thema ĂSoziales Lernenñ kam 

es erstmalig zu einer Mitarbeit bei 

den regelmäßig stattfinden Lernkom-

petenztagen der 7. Klasse. Spiele-

risch und in (Klein-) Gruppenarbeit 

wurden die Schüler der drei siebten 

Klassen in je einer Doppelstunde mit 

Aspekten und Voraussetzungen für 

eine gelingende Klassengemeinschaft 

konfrontiert.  

In zwei Klassen der Orientierungsstu-

fe ging es in mehreren Stunden um 

Regeln der Klassengemeinschaft, in 

einer 5. Klasse zudem um einen 

sensibleren Umgang mit den Medien 

ĂHandyñ und ĂInternetñ. 

In fün f Klassen der Stufe 7-10 ging 

es jeweils in mehreren Sitzungen um 

soziales Miteinander, die Verbesse-

rung des Verhältnisses zwischen 

Jungen und Mädchen und das Erler-

nen und Einhalten von selbst gesetz-

ten Regeln. 

 

 

 

 

Angebote im direkten Zusa m-

menhang mit dem  Bildungsplan  

Im Zusammenhang mit einer Infoa k-

tion zum Thema Ălebensbegrenzt 

erkrankter Kinderñ am Tag der deut-

schen Kinderhospizarbeit (10. Febru-

ar) ergab sich die Mitarbeit in zwei 9. 

Klassen (Realschule und Gymnasium) 

im Fach Religion zum Thema Sterben 

und Tod. Die Schüler hatten jeweils 

Fragen vorbereitet, die im Laufe der 

Doppelstunde beantwortet wurden. 

Zudem ergaben sich weitere Aspekte 

zum Thema aus der gestalteten Mitte 

des Kreises: mit Hilfe von Büchern, 

Prospekten, Fotos und persönlichen 

Erinnerungsstücken konnte der Um-

gang mit dem zunächst schwerlasti-

gen Thema erleichtert werden. Die 

Fachlehrer wurden zudem informiert, 

dass sie sich bei Fragen zu diesem 

Thema an die Schulsozialarbeit wen-

den können. 

Mit je zwei Doppelstunden wurde in 

zwei 9. Klassen der Realschule im 

Fach Biologie ein Vormittag zum 

Thema ĂSexualpªdagogikñ unter 

Mitwirkung eines externen Referen-

ten gestaltet. Als Probedurchgang im 

letzten Schuljahr gestartet, ist g e-

plant, dieses Angebot auch im lau-

fenden Schuljahr wieder durchzufüh-

ren. 

 

Kooperation mit der Schulle i-

tung und dem Lehrerkollegium  

Die Teilnahme an Gesamtlehrerkon-

ferenz, mehreren Konferenzen inner-

halb der Abteilung Realschule - z.B. 

mit einem Info -Input über den §8a 

durch einen Vertreter des Trägers 

der Schulsozialarbeit - und zwei 

Dienstbesprechungen innerhalb des 

Schuljahres gehörte ebenso zur 

Kooperation wie die Zusammenarbeit 

mit der Schulleitung und dem Kolle-

gium ï wie der regelmäßig stattfi n-

dende ĂJour fixeñ mit der Leitung der 

Realschule. Viele kurze informelle 

Gespräche mit Lehrern prägten 

zudem die Arbeit der Schulsozialar-

beiterin. 
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Gemeinwesenarbeit, Arbeit s-

kreise, Teams, Supervision und 

Fortbildun gen  

Diverse Infobesuche bei unterschied-

lichen Einrichtungen der Stadt Kon-

stanz erleichterten den Einstieg und 

das ĂAnkommenñ als Schulsozialar-

beiterin an einer großen Konstanzer 

Schule. Die Teilnahme an der Stadt-

teilkonferenz Berchen-Öhmdwiesen 

sowie dem regelmäßig stattfinden-

den Team aller Konstanzer Schulso-

zialarbeiterinnen gehörte ebenso zur 

Arbeit wie die Teilnahme am ĂAr-

beitskreis Jungenñ.  

Insgesamt fanden im beschriebenen 

zwölfmonatigen Zeitraum 2010 ca. 

18 Treffen/Teams im SKF Konstanz 

statt, davon vier im Rahmen des 

Fachbereichsleitungsteams. Themen 

waren schwerpunktmäßig die Fach-

beratung im Bereich der familienbe-

gleitenden Maßnahmen und der 

fachliche Austausch betreff den o.g. 

Themen und Projekten. Es erfolgte 

im Schuljahr eine Teilnahme am 

ĂBeirat Schulsozialarbeitñ der Stadt 

Konstanz. 

Teilgenommen wurde an den vier 

gemeinsamen Supervisionsterminen 

aller Konstanzer Schulsozialarbeite-

rinnen. Fortbildungen wurden absol-

viert im Bereich ĂGrundlagen der 

Schulsozialarbeitñ (Einsteiger-

workshop des KVJS), ĂNeue Medienñ 

sowie eine Fortbildung zum Thema 

ĂInterkulturelle soziale Arbeit und 

Zwangsheiratñ. 

 

 

5.4.  Ausblick für das Jahr 2011  

Geplant ist die Weiterführung und 

gegebenenfalls der Ausbau des 

Angebots Morgencafé.  

Der Themenkreis ĂSuchtñ wird auch 

im kommenden Jahr für Klasse sie-

ben das Thema eines Projekts sein. 

Der weitere Ausbau der Sexualpäda-

gogik im SkF an der Werkrealschule, 

mit der Einrichtung einer Sexual-

sprechstunde für alle Schülerinnen 

und Schüler, ist fest geplant.  

Start mit der Kooperation des Be-

rufsbegleiters für die achten Klassen.
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Das gemeinsame Spiel als 

wichtiges Entwicklungsfeld 

und Bildungsimpuls. 

 

 

Feier zum 3. Geburtstag der 

Kinderkrippe: Diskussion 

und Austausch rund um das 

Thema ĂQualitªt in der Ar-

beit mit den 0 - bis 

3jªhrigenñ 

 

 

 

Fachkräfte in der Ki n-

derkrippe Säntisstro l-

che :  

1 Diplom-Sozialpädagogin 

7 Erzieherinnen 

 

 

6.  Kinderkrippe Säntisstrolche  

 

Konzeptionelle Grundlagen der 

Arbeit  

Grundlage unserer Arbeit sind Er-

kenntnisse von Dr. Emmi Pikler. Ihr 

Menschenbild, welches in jedem 

Säugling und Kleinkind ein Individu-

um mit eigenen Selbstkräften sieht, 

das wir im Alltag unterstützen und 

fördern wollen, setzen wir in den 

Mittelpunkt unserer Pädagogik. 

Ihre Grundprinzipien, wie die selb-

ständige Bewegungserziehung als 

zentrale Form der Weltaneignung, 

das freie Spiel in einer vorbereiteten 

Umgebung, die Bedeutung der Bin-

dungsqualität für das entdeckende 

Lernen des Kindes und die achtsame 

Pflege, prägen den pädagogischen 

Alltag. Wichtig ist die Achtsamkeit 

gegenüber dem Säugling bzw. Klein-

kind sowie die Haltung der Zunei-

gung und Wertschätzung. 

Die neuesten Erkenntnisse der Hirn-

forschung, der Entwicklungspsycho-

logie, Sozialisations- und Bindungs-

forschung belegen, dass der Mensch 

in keiner anderen Phase so aufnah-

mefähig und entdeckungsfreudig ist 

wie in der frühen Kindheit und dass 

jedes Kind seinen eigenen Rhythmus 

hat, sich zu entwickeln.  

Wir sind eine Ganztageskrippe mit 

den Öffnungszeiten von 7.30-17.00 

Uhr. Unsere Kinder im Alter zwischen 

vier Monaten und drei Jahren werden 

in zwei Gruppen betreut. Eine Be-

sonderheit unserer Kinderkrippe ist 

die Mitarbeit unserer geschulten 

Ehrenamtlichen. 

 

Ereignisse im Berichtsjahr  

Das Jahr 2010 war für uns ein b e-

sonderes Jahr: Die letzten unserer 

ersten Kinder aus dem Jahr 2007 

verließen uns, um in den Kindergar-

ten zu wechseln. Auch im Bereich 

der Mitarbeiterinnen fand in den 

letzten drei Jahren fast ein komplet-

ter Wechsel statt. Zeit, um Ăinne zu 

haltenñ, auf das zu blicken, was war 

und nach vorne zu schauen.  

Diese Überlegungen motivierten uns 

dazu, unseren 3. Geburtstag mit 

Gästen zu feiern, die uns und unsere 

Arbeit seit Beginn der Krippe beglei-

tet haben: Unsere Feier stand unter 

dem Motto 0 bis 3 Jahre ï auf den 

Anfang kommt es an!   

Auf der Tagesordnung der Veranstal-

tung standen: Begrüßung durch 

unsere Vorsitzende Dr. Brigitte Rie-

ger-Salloukh, ein Fachvortrag zum 

Thema ĂWas macht eine Krippe zu 

einer guten Krippe?ñ, Live-Musik, Zeit 
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Ausflug der diesjährigen 

ĂKindergartenkinderñ, die 

unsere Einrichtung im Jahr 

2010 verlassen haben. 

 

zur Diskussion, zum Austausch rund 

um das Thema ĂQualitªt in der Arbeit 

mit den 0 bis 3 Jªhrigenñ und zum 

gemeinsamen Feiern. Das Ergebnis 

war aus unserer Sicht ein gelungener 

Nachmittag und Abend und wir w a-

ren erfreut, dass über 50 Personen 

zu dieser Veranstaltung kamen und 

Anteil an unserer Arbeit nahmen. 

An unserem pädagogischen Tag im 

Mai 2010 lag der Fokus auf der The-

matik, was Kinder in einer Krippe 

brauchen, um sich individuell und 

selbstbestimmt zu entwickeln. Dabei 

vertieften wir Beobachtungen, Refle-

xion und Dokumentation. Um gut 

und konzentriert arbeiten zu können, 

konnten wir im Marianum in Hegne 

zu Gast sein.  

Da uns sehr viele Kinder im Herbst 

verließen und auch jetzt jeden Monat 

weitere Kinder von uns in den Kin-

dergarten nachrücken, sind wir sehr 

intensiv mit den Eingewöhnungen 

unserer vielen neuen Kinder beschäf-

tigt. Dabei orientieren wir uns am 

Qualitªtskonzept nach ĂInfansñ. 

 

Elternangebote und Elternbete i-

ligung  

Der Austausch unter uns Erziehen-

den gemeinsam mit den Eltern ist 

uns sehr wichtig. Neben den verbind-

lichen Entwicklungsgesprächen mit 

den Eltern, die zweimal jährlich 

stattfinden und den Gesprächen 

zwischen Tür und Angel, gibt es 

zusätzlich die Möglichkeit für die 

Eltern, interessante Themen oder 

aufkommende Fragen aus dem Fami-

lienalltag oder den momentanen 

Entwicklungsphasen anzuschauen, zu 

diskutieren und neue Wege zu ent-

decken. Dafür haben wir auch 2010 

insgesamt sechs ĂOffene Gesprªchs-

kreiseñ, zwei Themenelternabende 

sowie verschiedene Elternbriefe und 

Elternabende umgesetzt. Eine schö-

ne Plattform für Gespräche der Eltern 

untereinander bietet die Sommer- 

und die Winterparty. Die aktive 

Mitarbeit unseres Elternbeirats war 

auch im Jahr 2010 für die Qualität 

und den weiteren konzeptionellen 

Ausbau unserer Arbeit sehr wichtig. 

 

Statistische Daten  

In unseren zwei Gruppen Sonnen-

gelb und Himmelblau werden insge-

samt 20 Kinder betreut, davon 8 

Mädchen und 12 Jungen. 

Im Berichtsjahr kamen 13 Kinder neu 

in unsere Gruppen, davon waren 

sechs Kinder unter einem Jahr, sechs 

Kinder zwischen 1 und 2 Jahren und 

einer über 2 Jahre. Gleichzeitig ver-

ließen 11 Kinder unsere Einrichtung.  

 

Unsere Öffnungs- und Schließtage 

2010: 

Insgesamt hatte unsere Kinderkrippe 

2010 an 333 Tagen geöffnet und an 

29 Tagen geschlossen. 
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15% 

45% 

40% 

Altersverteilung in der Kinderkrippe im Jahr 
2010  

 (Stand: 31.12.2010):  

unter 1 Jahr

1-2 Jahre

2-3 Jahre

Ausblick 2011  

Im Juli 2010 wurde die Spielgruppe 

des Treffpunkt Berchen strukturell 

und konzeptionell an die Kinderkrip-

pe Säntisstrolche angebunden (vgl. 

S. 17f.). Die Zusammenarbeit mit 

dem Fachbereich Beratung im fachli-

chen Bezug zu ĂFr¿hen Hilfenñ und 

der möglichen Unterstützung von 

Kindern und Familien durch unsere 

Spielgruppe und Kinderkrippe soll 

2011 weiter intensiviert und ausg e-

baut werden. Auch die weitere Opt i-

mierung unserer räumlichen Gege-

benheiten in der Säntisstraße und 

des Außengeländes soll 2011 weiter-

gehen. 
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TEIL  D DATEN UND FAKTEN 

 

1.  Spenden : Einnahmen und Verwendung  

 

Mithilfe der Spenden, die wir in 

diesem Jahr erhalten haben, konnte 

einerseits vielen Menschen direkt 

geholfen und zum anderen einige 

Projekte in unseren Einrichtungen 

verwirklicht werden.  

Exemplarisch sollen einige Bereiche 

und Projekte genannt werden, d ie 

auf Spenden- und Fördermittel zu-

rückgreifen konnten.  

Geldspenden 

Die Spenden, die im Bereich der 

Beratung eingehen, werden zu 100% 

an bedürftige Frauen und Familien 

weitergegeben. 

Erwähnung fand bereits das Projekt 

ĂEin Baustein f¿r unsere K¿cheñ in 

der Beratungsstelle in Radolfzell. Die 

Aktion fand großen Zuspruch, mit 

Hilfe der Spenden bzw. einer Spen-

denzusage konnte die neue Küche 

bestellt werden. Der Aufbau der 

Küche und der Eingang des größeren 

Spendenbetrages werden im Kalen-

derjahr 2011 erfolgen.  

Wie im Jahre 2009, so erhielt unser 

Ortsverein auch im Jahre 2010 Mittel 

aus der Caritassammlung, in diesem 

Jahr waren es insgesamt ú 4.000, 

mit deren Hilfe die Anschaffung einer 

PC-Box für die Säntisschule und die 

Tagesgruppen ermöglicht wurde. Es 

besteht vielfach das Risiko, dass die 

Kinder und Jugendlichen in unserer 

Einrichtung in unterschiedlichen 

Lebensbereichen, auch im Bereich 

der Bildung, marginalisiert werden. 

Durch die neuen Laptops konnte der 

Schulunterricht mit neuen Lernmedi-

en vernetzt werden und es können 

Kompetenzen und Kenntnisse im 

Bereich der Neuen Medien vermittelt 

werden. Unser Ziel ist, diesen Kinder 

Möglichkeiten zu schaffen, die auch 

in höheren Bildungsgängen angebo-

ten werden und ihnen damit bessere 

Perspektiven für ihre berufliche und 

persönliche Zukunft ermöglichen.  

Mithilfe von Spenden für unseren 

Fachbereich Kinder, Jugend & Schule 

war es außerdem möglich, die Be-

schattung im Garten der Kinderkrip-

pe Säntisstrolche zu erneuern und 

die Spiel- und Bildungsangebote für 

die Krippenkinder ab zwei Jahren 

auszubauen.  

Außerdem konnte dank einer Spende 

die Lern- und Hausaufgabenbetreu-

ung bei den Kindern und Jugendli-

chen unserer Säntisschule und der 

Tagesgruppen verbessert werden.  

 

Sachspenden 

Wie im vorliegenden Jahresbericht 

bereits erwähnt, hat der SkF Kon-

stanz durch Sponsoring einen 9-

sitzingen Bus erhalten, der insbeson-

dere vom Arbeitsbereich Jugendhilfe 

& Schule genutzt wird.  

Für alle Beteiligten war der große 

Zuspruch von rund 40 großen, aber 

auch kleinen und mittelständischen 

Unternehmen aus Konstanz, dem 

Landkreis Konstanz bis nach Überlin-

gen erfreulich, die das Projekt unter-

stützten.  

Daneben erhielten wir unter and e-

rem von Firmen aus Konstanz Sach-

spenden für unsere Sommerfest-

Tombola und eine private Fahrrad-

spende.  

Besondere Freude bereiteten auch 

Weihnachtsgeschenke, die mit Un-

terstützung der Soroptimisten von 

Konstanzer Bürgern gestiftet wurden. 

Die Geschenke haben bedürftige 

Kinder und Jugendliche aus dem 

Arbeitsbereich Jugendhilfe & Schule 

am letzten Schultag vor den Weih-

nachtsferien erhalten. 

 

9.422,27 ϵ 

7.300,00 ϵ 

Spendeneinnahmen 2010 

Fachbereich Beratung

Fachbereich Kinder, Jugend
& Schule
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2.  Mitglieder -  und Mitarbeiterentwicklung  

 

Zum Stichtag 31.12.2010 hatte der 

SkF Konstanz insgesamt 38 Mitglie-

der. Im laufenden Jahr haben uns 

zwei Mitglieder verlassen, ein Mit-

glied ist in unseren Verein eingetre-

ten. 

Im SkF Konstanz arbeiteten zum 

Stichtag insgesamt 102 haupt- und 

ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter, davon 44 Ehrenamtliche 

und 58 Hauptamtliche. Daneben sind 

zwei Mitarbeiterinnen als Vorprakti-

kanten in der Jugendhilfe beschäf-

tigt.  

 

Hauptamtliche MitarbeiterInnen  

Der Großteil der hauptamtlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 

SkF Konstanz arbeitete im Berichts-

jahr (Stichtag 31.12.2010) im Fach-

bereich Kinder, Jugend & Schule (s. 

Schaubild) 

Von den 58 hauptamtlichen Mitarbei-

terInnen waren 46 weibliche und 12 

männliche Mitarbeiter; insgesamt 24 

aller MitarbeiterInnen waren in Voll-

zeit beschäftigt. 

 

Zu- und Abgänge im Bericht s-

jahr  

Mit der Brückenklasse in Dettingen, 

die der SkF Konstanz im September 

2010 in Trägerschaft übernommen 

hat, kam ein neuer Arbeitsbereich 

hinzu, der mit zwei MitarbeiterInnen 

(1 Vollzeit-, 1 Teilzeitstelle) besetzt 

ist. 

Insgesamt stellte der SkF acht neue 

MitarbeiterInnen ein, alle im Fachbe-

reich Kinder, Jugend & Schule. 

Gleichzeit verließen vier Mitarbeite-

rInnen unseren Verein. 

 

Dienstjubiläen  

Wir freuen uns, dass viele Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter dem SkF 

Konstanz über lange Zeit verbunden 

sind. In diesem Jahr feierten einige 

Mitarbeiterinnen ihre Dienstjubiläen:  

Annette Barinka ist seit 1990 in der 

Verwaltung tätig. 

Anita Maurer, Dipl. Sozialarbeiterin 

(FH), ist seit 1990 und Gabriele Lo-

renz, Dipl. Sozialarbeiterin (FH) und 

Kreative Leibtherapeutin, seit 2000 in 

der Schwangerenberatung. 

 

Ehrenamtliche Mitarbeiter Innen  

Unsere ehrenamtlichen Mitarbeite-

rInnen unterstützen unsere Teams 

im Betreuungsverein (38 Ehrenamtli-

che), in der Beratung (2 Ehrenamtli-

che) und in der Kinderkrippe (4 

Ehrenamtliche). 

 

 

 

2% 

7% 

8% 

9% 

3% 

71% 

Hauptamtliche MitarbeiterInnen nach Bereichen 
(Stand: 31.12.2010) 

Geschäftsführung

Verwaltung

Hauswirtschaft-
/technik

Fachbereich Beratung

Fachbereich
Betreuung

Fachbereich Kinder.
Jugend & Schule
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3.  Gremienarbeit  

 

3.1.  Fachbereich Beratung  

Für den SkF Konstanz ist neben der 

konkreten Arbeit mit den Klienten die 

Vernetzung, Kooperation und Gremi-

enarbeit sehr wichtig. Hier findet u.a. 

ein wichtiger fachlicher Austausch für 

unsere Arbeit statt.  

Die Schwangerenberatungsstelle 

sowie ihre beiden Außenstellen sind 

sehr gut vernetzt mit den Fachstellen 

und Behörden vor Ort.  

 

Gremienarbeit: 

Á Die Leiterin des Fachbereichs 

vertritt ehrenamtlich die A r-

beitsgemeinschaft ĂMªdchenar-

beit im Landkreis Konstanzñ als 

beratendes Mitglied im Jugend-

hilfeausschuss der Stadt Kon-

stanz 

Á Mitglied in der Stadtteilkonf e-

renz Altstadt / Paradies und 

Berchen 

Á Mitglied in der Fachkonferenz 

des Stadtteils Berchen 

 

Arbeitskreise: 

Mitarbeit in den Arbeitskreisen Ge-

sundheitsförderung (Landkreis), 

Platzverweis (Stadt Konstanz) und in 

den regional organisierten Arbeits-

kreisen der Schwangerschaftsbera-

tungsstellen (Stadt Konstanz und 

Landkreis Konstanz) 

Á Beraterinnenkonferenz in der 

Erzdiözese Freiburg  

Á Arbeitskreis (AK) mit den Kolle-

ginnen des Diakonischen Wer-

kes in Radolfzell 

Á AK Beratung bei Pränataler 

Diagnostik der Erzdiözese Frei-

burg 

Á AK Sexualpädagogik der Erzdiö-

zese Freiburg 

Á AK Onlineberatung der Erzdiö-

zese Freiburg 

Á Vertretung des Trägervereins 

SkF in der Fachkonferenz der 

katholischen Träger in Stadt und 

Landkreis Konstanz durch die 

Fachbereichsleitung

 

3.2.  Fachbereich Betreuu ng  

Der Betreuungsverein arbeitet sehr 

eng  mit den unterschiedlichsten 

Facheinrichtungen, den anderen 

Fachverbänden sowie den Behörden 

in Konstanz zusammen. Besonders 

hervorzuheben ist die kollegiale 

Zusammenarbeit mit den anderen 

Betreuungsvereinen im Landkreis 

Konstanz. In folgenden Arbeitskrei-

sen und Gremien ist der Betreuungs-

verein vertreten und an der Zusam-

menarbeit beteiligt :  

Á Arbeitsgemeinschaft der Betreu-

ungsvereine im Landkreis Kon-

stanz 

Á Kooperation mit dem Suchthilfe-

verbund des Landkreises Kon-

stanz 

Á Mitglied in der Interessenge-

meinschaft der Betreuungsver-

eine in Baden-Württemberg 

Á Arbeitskreis Betreuung des SkF-

Diözesanvereins Freiburg 

Á Regelmäßige Teilnahme an 

Arbeitstreffen und Fortbildungen 

des KVJS in Stuttgart 

 

 

3.3.  Fachbereich Kinder, Jugend & Schule  

Gremien- und gemeinwesenorientier-

te Arbeit sowie interne Fortbildungen 

und Planungstage stellen eine wich-

tige Säule unseres Qualitätsentwick-

lungskonzepts dar. 2010 wurde in 

folgenden Arbeitskreisen, Gremien 

und Sozialraumbezügen mitgebarbei-

tet, folgende Fortbildungsveranstal-

tungen und Planungstage fanden 

statt:  

Á Fachgremien und AKs des Cari-

tasverbandes in Freiburg, u.a. 

Arbeitsgemeinschaft Erzie-

hungshilfe auf Mitarbeiter - und 

Leitungsebene 

Á Mitarbeit in der Arbeitsgruppe 

ĂBildungspolitische Positionenñ 

des ĂRunden Tisches Kinder-, 

Jugend und Familienhilfeñ der 

Caritas in der Erzdiözese Frei-

burg 

Á Fachgremien und AK´s des KVJS 

(Landesjugendamt) in Stuttgart, 

u.a. Mitarbeit im ĂRegionalen 

Hilfeverbandñ auf der Leitungs-

ebene 

Á Mitarbeit in der Landesarbeits-

gemeinschaft der Schulen für 

Erziehungshilfe auf Leitungs-

ebene 

Á Mitarbeit in Gremien des Staatli-

chen Schulamtes Konstanz 

Á Mitarbeit in der Projektgruppe 

Kindertagesstätten des Sozial- 
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und Jugendamtes der Stadt 

Konstanz  

Á Mitarbeit im Fachbeirat Schulso-

zialarbeit und Fachteam 

Schulsozialarbeit des Sozial- und 

Jugendamtes der Stadt Kon-

stanz 

Á Vertretungen in den Stadttei l-

konferenzen in den Konstanzer 

Stadtteilen Berchen, Altstadt 

und Petershausen 

Á Mitarbeit im AK ĂSexueller Miss-

brauchñ. 

Im September 2010 fand zum Schul-

jahresbeginn ein gemeinsamer Klau-

sur- und Planungstag der Schule, 

Tagesgruppen und der Verwaltung 

statt. Ziel war das Treffen von Ter-

min-, Verwaltungs- und Teamab-

sprachen für das neue Schuljahr 

sowie Zeit und Raum für die inhaltl i-

che Vorbereitung des Schuljahres. 

Im November 2010 fand eine hausin-

terne Weiterbildungsveranstaltung 

zum Thema ĂAutismus und die pªda-

gogische Arbeit mit betroffenen 

Kindernñ f¿r alle MitarbeiterInnen der 

Säntisschule, der Tagesgruppen und 

des Jugendprojektes statt. Für das 

Jahr 2011 wird ein wesentlicher Fort- 

und Weiterbildungsschwerpunkt das 

Thema ĂKinderrechte und Beteiligung 

von Kindernñ sein. Eine In-House 

Fortbildungsreihe ĂKonfliktkulturñ ist 

geplant, gemeinsam mit dem Kon-

zept ĂKess Erziehenñ der AGE ï 

Caritas bilden diese Veranstaltungen 

zwei wesentliche Säulen des Quali-

tätsentwicklungskonzepts 2010.  
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TEIL  E PRESSE-  UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT  

 

1.  Pressespiegel  
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Der SkF Konstanz in der Presse:  

Á "Hilfe nicht nur für Frauen in 

Not" (Südkurier, 02.12.2010)  

Á "Hilfe für Schwangere in Not" 

(Südkurier, 01.12.2010)  

Á "Diakonie fürchtet um die 

Schwachen" (Südkurier, 

30.11.2010)  

Á "Diese Wunschzettel gehen ans 

Herz" (Südkurier, 27.11.2010)  

Á "Säntisschule und Jugendhilfe 

freuen sich über neuen Bus" 

(Südkurier, 29.10.2010)  

Á "Gemeinsam sind sie stark" 

(Südkurier, 19.10.2010)  

Á "Entdeckungsraum für Eltern 

und Kind" (Südkurier, 

12.10.2010)  

Á "Sozialdienst bittet um Spen-

den" (Südkurier, 04.08.2010)  

Á "200 Euro für Kinderhaus Edith 

Stein" (Südkurier, 15.07.2010)  

Á "Sommerfest mit Aufführungen" 

(Südkurier, 10.07.2010)  

Á "Neue Lerninsel jetzt fertig" 

(Südkurier, 03.07.2010)  

Á "Musik und Tanz ohne Grenzen" 

(Südkurier, 15.06.2010)  

Á "Schüler präsentieren Musik, 

Tanz und Videos" (Südkurier, 

02.06.2010)  

Á "Der anerkannte Betreuungs-

verein des SkF Konstanz" (Süd-

kurier, 25.05.2010)  

Á "Klarer Ruf nach mehr Schulso-

zialarbeit" (Südkurier, 

05.05.2010)  

Á "Wenn mit Kind plötzlich alles 

anders ist" (Südkurier, 

08.04.2010)  

Á "Für alle Probleme ein offenes 

Ohr" (Südkurier, 19.03.2010)  

Á "Hier gibtôs g¿nstige Kleidung" 

(Südkurier, 10.03.2010) 
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2.  Broschüren und Flyer  

Eine Auswahl der Flyer und Broschü-

ren, zum Teil fertiggestellt im D e-

zember 2010: 

 

  

 

 

 

 

  












